
Halleſch
MorgenAusgabe. Jahrgang 190.

Jnuzeige Gebühren
far die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und Reg. Dez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4
Heetamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zelle 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin. Leivzig, Jagd gars 24
Anſchluß Nr. I58.

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion ad Grevediti a
Dalles, Leivrigerergne 87.

Deutſches Reich.
Am geſtrigen Sterbetage des Herzogs Friedrich von

SchleswigHolſtein, des Vaters der Kaiſerin, nahmen der Kaiſer
und die Kaiſerin im Sterbezimmer des Neuen Palais das
Abendmahl. Das Kaiſerpaar hat gleichzeitig einen Kranz aus
Roſen auf den Sarg des Prinzen in der Gruft zu Primkenau

niederlegen laſſen. JDer Kaiſer und die Kaiſerin werden den Präſidien des
e e und Abgeordnetenhauſes am Sonntag

ittag bei Gelegenheit des Ordensfeſtes die erbetene Empfangs
audien z gewähren. Die Kaiſerin Friedrich gedenkt, beide
Präſidien ſchon heute Mittag zu empfangen.

Der Vicekönig Li-HungChang wird mit großem
Gefolge den Prinzen Heinrich von Preußen bei deſſen
Ankunft in Ching im Namen des chineſiſchen Kaiſers begrüßen
und ihn nach Peking geleiten.

Dem deutſchen Botſchafter in Paris Grafen Münſter
iſt das Großkreuz der Ehrenlegionverliehen worden.
Der Botſchafter ſtattete geſtern Nachmittag dem Präſidenten
Faure ſeinen Dank für die Auszeichnung ab. Man geht wohl
in der Annahme nicht fehl, wenn man dieſe Auszeichnung als
eine Art offizieller Genugthuung für die wiederholten Ver
dächtigungen betrachtet, die ein Theil der Pariſer Preſſe gegen
den Grafen Münſter aus Anlaß der DreyfusAffäre in jüngſter
Zeit erhoben hat.

Verſchiedene Blätter brachten in den letzten Tagen die
Meldung, der Regierungspräſident in Oppeln, Pr. von VBitter,
ſei als Miniſterialdirektor in das Miniſterium des Jnnern berufen
worden. An Berliner maßgebender Stelle iſt von einer ſolchen Ve
rufung nichts bekannt,

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge verlieh der Kaiſer dem bisher igen
türkiſchen Botſchafter in Berlin, Galib Bei, das Großkreuz des
Rothen Adlerordens.

Landgerichtsdirektor Bartſch beim Landgericht zu Leipzig,
iſt an Stelle des am 1. Februar in den Ruheſtand tretenden Reichs

athes Dr. Wieſand zum Reichsgerichtsrath ernannt
worden.

Wie die „B. N. N.“ vernehmen, iſt der Bezirksamtmann beim
Gouvernement in DeutſchOſtafrika, Freiherr von Eberſtein, zur
Dienſtleiſtung in die Kolonialabtheilung berufen worden.

Jn der Begründung zu dem Geſetzentwurf betr. den
Staatshaushalt heißt es:

Der Entwurf bezweckt die geſetzliche Feſtlegung von Grund-
ſätzen, welche für die Veranſchlagung, Führung und Kontrole des
Staatshaushalts maßgebend ſind. Der Entwurf beabſichtigt in
den für ſeinen Bereich in Betracht kommenden Beziehungen geſetz
liche Normen für die Ausführung und Ausgeſtaltung des beſtehenden
Rechts im Einzelnen aufzuſtellen und dadurch zugleich mannigfache
in der Praxis hervorgetretene Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
der Oberrechnungskammer und einzelnen Reſſorts oder dem Landtage
und der Staatsregierung zu beſeitigen. Den Vorſchriften des Entwurfs
konnten die in der Praxis bewährten Beſtimmungen der Jnſtruktion
für die Oberrechnungskammer vom 18. Dezember 1827 theils un
verändert, theils abgeändert zu Grunde gelegt werden. Berück
ſichtigung fanden auch die dem Reichstage vorgelegten Geſetz
entwürfe über die Verwaltung von Einnahmen und Ausgaben des
Reiches ſowie die Beſchlüſſe der dritten Kommiſſion des Reichs
tages in der zweiten Seſſion von 1874. Die durch den Entwurf
gegebene einheitliche Zuſammenfaſſung der etatsrechtlichen Be

wird die Handhabung desſelben in hohem Grade
erleichtern.

Die Vorlage betr. Aufhebung der Kautionspflicht der
Staatsbeamten läßt die Kautionspflicht der Gerichtsvollzieher
und Hypothekenbewahrer im Geltungsbereiche des rheiniſchen
Rechts fortbeſtehen, jedoch kann das Staatsminiſterium die Ueber-
nahme der Geſammthaftung durch Beamtenvereinigung zulaſſen. Die
Rückzabe der Amtskaution erfolgt innerhalb einer zweijärigen Friſt
nach Jnkrafttreten des Geſetzes; für die vor der Rückgabe bekannt
gewordenen Erſatzanſprüche bleiben die Kautionen verhaftet.

Aus dem Etat der preußiſchen Juſtizverwaltuug für
1898,/99 ſind folgende Angaben von allgemeinem Jntereſſe:

Jm Juſtizminiſterium ſoll eine zweite Direktorſtelle geſchaffen
werden. Dem neuen Direktor ſollen die Geſchäfte in einzelnen
Strafſachen, welche u. A. die Beſchwerden, die internationalen Er
ſuchen um Rechtshilfe und Auslieferungen, ſowie die Begnadigungen
zum Gegenſtand haben übertragen werden. Bei den
Oberlandesgerichten ſollen neue Stellen für einen
Senatspräſidenten in Breslau, fünf Oberlandesgerichtsräthe, und
zwar zwei beim Kammergerichte und je einen bei den Oberlandes
gerichten in Frankfurt a. M., Königsberg und Stettin, einen
Staatsanwalt in Celle, bei den Landgerichten und Amtsgerichten
für einen Landgerichtsdirektor in Dortmund, ſieben Landrichter in
Landsberg a. W., Beuthen O.-S., Gleiwitz, Hannover, Köln,
Saarbrücken und Eſſen, 22 Amtsrichter in Berlin II, Charlotten-
burg, Spandau, Beuthen O.-S., Breslau, Gleiwitz, Mygslowitz,
Zabrze, Kaſſel, Hannover, Königswinter, Bochum, Dortmund,
Eſſen, Mühlheim (Ruhr), Münſter und Stettin, auße dem fünf
im Bezirk Köln, zehn Staatsanwälte bei den Landgerichten Ber-lin I, Frantſurt a. O., Beuthen O.-S., Hannover, Aachen, Coblenz,

Düſſeldorf, Saarbrücken, Bochum und Eſſen geſchaffen werden.

Jm Kaiſerlichen Geſundheitsamt trat geſtern unter dem
er des Direktors Wirkl. Geh. Oberregierungsrathes
Dr. Köhler, eine Konferenz, beſtehend aus Landwirthen,
Thierärzten und Bakteriologen zuſammen, um über die Er-
ins und Abwehr der unſere Landwirthſchaft ſo ſchwer
chädigenden Maul und Klauenſeuche zu berathen. Dieſen

Berathungen ſind zu Grunde gelegt die Ergebniſſe der experi-
mentellen Forſchungen der beiden Kommiſſionen, die über dieſe
Seuche im Geſundheitsamte und im preußiſchen Jnſtitut für
Jnfektionskrankheiten ſeit April vorigen les arbeiten.

An der Konferenz nahmen u. A. Theil als Landwirthe:
Staatsminiſter Graf v. Zedlitz Trützſchler auf RiederGr.-Borau,
Rittergutsbeſitzer v. Freſe auf Lopperſune (Oſtfriesland) und
Wülfing auf Berg Kriegshofen (Rheinprov.), Domänenpächter
F. König zu Ellingen (Bayern), Oekonomierath Hähnel auf

Berliner uregu:
Berlin W. Born urgerſtraßes

Kuppritz (Sachſen), Oekonomierath Meyer zu Heilbroyn
Frank auf Buckenberg bei Pforzheim, Domänenrath Rettich zu

Roſtock; als Thierärzte Prof. Dr. Schütz und Eggeling aus
Berlin, Göring (München), Dr. Siedamgrotzky (Dresden),
Dr. Lydiin (Baden-Baden), Dr. Lorenz (Darmſtodt), Vollers(Hamburg) als Bakteriologen Dr. Löffler (Greifswald), Oberſtabs
arzt Dr. Weißer (Berlin).

Die bereits erwähnten, im Reichsamt des Jnnern abgehaltenen
Berathungen über produktionsſtatiſtiſche Erhebungen für die
Montan- und Hütteninduſtrie waren zahſreich beſucht.
Namens des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes kamen Fragebogen zur Er-
örterung, die mehrere Stunden in Anſpruch nahm, und nach ihrer
Beendigung wurden, wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, drei Unteraus-
ſchüſſe gewählt: a) für Bergbau-, Hütten-, und Walzvwerkbetrieb,
b) für Maſchinenbau und LFiſengießereien, c) für die übrigen Metalle,
Blei, Kupfer u. ſ. w. Dieſe Unterausſchüſſe traten dann um Nach-
mittag wiederum im Reichsamt des Jnnern zuſammen und beriethen
die Fragebogen im Einzelnen. Die Berufsgenoſſenſchaften ſollen
zur Veihilfe für die Beantwortung der Fragebogen aufgefordert
werden.

Die Zuziehung von Frauen zur Rechtſprechung wird
in einer Petition gefordert, welche mehrere bekannte Vor
kämpferinnen der Frauenbewegung an den Reichstag eingereicht
haben. Er wird verlangt, daß zu Schöffen und Geſchworenen
auch Frauen, die das 30. Lebensjahr vollendet haben, ſollen
berufen werden können und daß die Vormundſchaftsgerichte in
der Weiſe zu organiſiren ſeien, daß zur Entſcheidung derjenigen
Streitigkeiten, welche durch das Bürgerliche Geſetzbuch und
ſonſtige Geſetze ihnen zugewieſen ſind, Laien zugezogen und daß
zu dieſem Laienrichteramte auch Frauen berufen werden können.
Die Petition hat natürlich keinerlei Ausſicht auf Berückſichtigung.
Das möchte ſonſt auch etwas Schönes werden!

Auch in Baden iſt es zu einer bedeutſamen Kund-
gebung zu Gunſten der Flottenpläne der verbündeten Re
gierungen gekommen. Jn der Erſten Kam mer erklärte
nämlich Freiherr von Goeler als Referent der Budgetkommiſſion,
dieſe freue ſich über die neue Entfaltung der Macht des
Deutſchen Reiches und wiſſe ſich darin einig mit der
großen Mehrheit des badiſchen Volkes, das
einſt die erſte Wacht am Rhein war und noch allezeit zum
größten Opfer bereit iſt, wenn es gilt, das zu wahren, was
unter der glorreichen Führung Wilhelms des Großen errungen
wurde, wenn es darauf ankommt, für Deutſchlands Ehre und
die Intereſſen des ſtolz ewporgeblühten Handels, der Marine,
der Kolonien einzutreten und unſere Landsleute in
fernen Erdtheilen zu ſchützen. Auch der Geh. Hofrath Dr.
Meyer trat während der Debatte für die Flotte ein, indem er
ausführte, er halte eine Vermehrung der zur Vertheidigung der
deutſchen Küſten beſtimmten Schiffe ebenſo erforderlich, wie eine
ſolche der Kreuzer, die wichtige Jntereſſen des deutſchen Handels
zu ſchirmen und unſere kolonialen Beſtrebungen zu ſchützen
haben. Das erfolgreiche Vorgehen Deutſchlands in Oſtaſien
beweiſe die Nothwendigkeit des Beſitzes einer entſprechenden
Flotte. Jm 16. und 17. Jahrhundert ſei der deutſche Handel
dadurch zurückgegangen, daß ſich die Kaufleute nicht des Schutzes
eines mächtigen Neiches erfreuten, und jetzt, da ein ſolches be-
ſtehe, ſei es deſſen Pflicht, deutſcher Arbeit und deutſchem
Streben im Auslande Schutz zu gewähren.

Gegenüber einer neuerlichen Aeußerung eines Centrums-
mitgliedes, die Mehrheit der Fraktion werde der Verſtärkung
der Flotte nicht zuſtimmen, bevor feſtſtehe, daß die Koſten
der Vermehrung ohne Erhebung neuer direkter oder indirekter
Steuern u. ſ. w. gedeckt werden können, bemerkt ſehr richtig die
„Köln. Ztg.

„Was man mit einer ſolchen Forderung bezwecke, ſei für den
geſunden Menſchenverſtand nicht zu faſſen. Die Regierung könne
mit beſtem Wiſſen und Gewiſſen nur verſichern, daß, wenn
es ſo bleibe, wie jetzt, die Finanzkraft hinreiche,
um die neuen Laſten zu tragen, dagegen ſei ſie nicht im Stande,
auch nur zu garantiren, daß ihr die heutige Zolleinnahmen bleiben.
Sollte an dieſem Standvunkt wirklich die Vorlage ſcheitern, dann
hätte die Regierung die Verpflichtung, den verfaſſungsmäßig ge
gebenen Jnſtanzenweg zu beſchreiten. Auf ihrer Seite würde, wie
jetzt aufe neue zu Tage getreten, die ſichtlich erſtarkende Ueber-
zeugung nicht nur derjenigen Wähler, die ſtets gewußt, was dem
Reiche Noth thut, ſondern auch ſolcher vom Centrum und der
Linken ſein. Günſtiger habe ſelbſt die letzte Vorlage nicht
geſtanden.

Jn der Aachener Laudesverrathsaffäre iſt jetzt noch ein
Bezirksfeldwebel in Montioie verhaftet worden und zwar
auf Grund des S 139 des Reichsſtrafgeſetzbuches, welcher unter
anderem Denjenigen mit Gefängniß bedroht, der, obwohl er vom
Vorhaben eines Landesverraths Kenntniß hatte, es unterließ, An-
zeige zu erſtatten. Der in Aachen verhaftete Feldwebel wurde in
das Kölner Militärgefängniß eingeliefert. Die Spur führt wahr
ſcheinlich wieder nach Luremburg.

Zum erſten Male ſind Bemühungen im Werke, alle Kreiſe
und Schichten der deutſchen Kolonie in Rom bei einer Kaiſer-
geburtstagsfeier zu vereinigen. Der Erfolg wird dadurch
in Frage geſtellt, daß die katholiſchen Geiſtlichen unſere Landsleute
vor die Bedingung ſtellen, daß der herkömmliche Trinkſpruch auf den
König von Jtalien unterbleibe.

Den zur Verſtärkung der Laudungsabtheilung des Krenzer
geſchwaders aus der Heimath entſendeten Offizieren, Deckoffizieren
und Beamten ſind Ausrüſtungsgelder in Höhe von ſechshundert
Mark für Stabsoffiziere, Kapitänlieutenants, Hanptleute und Stabs
ärzte, fünfhundert Mark für Lieutenants zur See, Premier
lieutenants, Unterlieutenants zur See, Sekond-Lieutenants, Aſſiſtenz
ärzte, Zahlmeiſter und Lazareth-Jnſpektoren, vierhundert Mark für
Deckoffiziere und Büchſenmacher gewährt.

Deutſchland und die chineſiſche Anleihe. Der
„Mancheſter Guardian“ will eine Reihe von Einzelheiten in
Betreff der chineſiſchen Anleihe erfahren haben, die auch die
angebliche Haltung Deutſchlands gegenüber dieſer Frage

mit der deutſchen Regierung Hand in Hand zur Ausgabe der
Anleihe zu gehen. Wie die „pPoſt“ indeſſen auf Grund
zuverläſſiger Jnformationen mittheilen kann, iſt dieſe Meldung
des engliſchen Blattes durchaus unzutreffend. Es haben
zwiſchen Berlin und London, von Regierung zu Regierung in
keiner Weiſe Verhandlungen gedachter Art ſtattgefunden, ſo daß
ſich die weitere Mittheilung des „Mancheſter Guardian“, es
exiſtire bereits ein deutſch-engliſches „Uebereinkommen“, als
völlig hinfällig erweiſt. Zwiſchen oſtaſiatiſchen Bankinſtituten
und Berliner Finanzſtellen, heißt es dann in der Londoner
Nachricht, ſchwebten zum Zwecke der Unterbringung der chine-
ſiſchen Anleihe Verhandlungen. Demgegenüber darf allerdings
bemerkt werden, daß deutſche finanzielle Kreiſe von Anfang an
Jntereſſe für das chineſiſche Anleihegeſchäft bekundet haben
das iſt wohl ſelbſtverſtändlich und Niemand hat daraus ein
Geheimniß gemacht. Jmmerhin ſcheint es ſo, daß die Schwierig-
keiten, die Anleihe auf dem Londoner Markte unter-
zubringen, noch nicht überwunden ſind. Wie aus
Paris verlautet, will man dort überhaupt nicht an das Zu
ſtandekommen des engliſch- chineſiſchen Geſchäftes glauben. Man
meint vielmehr, die chineſiſche Regierung ſei viel zu vorſichtig,
als daß ſie die Finanzkontrole nur einer europäiſchen Groß-
macht auferlegen würde. Und man betont, die Pariſer maß-
gebenden Stellen würden es ungern geſehen haben, wenn das
von Rußland zuerſt nach China gerichtete Anleihe-Angebot,
welches die Bedingung enthielt, die ganze Geld und Steuer-
verwaltung Chinas unter ruſſiſche Aufſicht zu ſtellen, perfekt
geworden wäre. Aus alledem geht hervor, daß in Peking nicht
allein die Vertreter der britiſchen Großmacht im Sinne des
Anleihegeſchäftes thätig zu ſein ſcheinen.
al W gleichem Sinne ſchreibt übrigens auch die „Nordd.
Allg. Ztg.

Nach einer Meldung des „Mancheſter Guardian“ ſoll ein
Abkommen zwiſchen Deutſchland und England in der chineſiſchen
Anleihefrage dem Abſchluß nahe ſein und werde demnächſt unter
Betheiligung beider Regierungen eine Anlerhe abgeſchloſſen werden.
Dieſe Angaben ſind, was die deutſche Regierung
betrifft, unbegründet. Es iſt nicht richtig, daß die
deutſche Regierung daran denke, gemeinſam mit einer anderen
Macht eine chineſiſche Anleihe herauszubringen. Wenn in
inländiſchen Finanzkreiſen die Neigung beſteht, einer vor
theilhaften Betheiligung des deutſchen Kapitals an der neuen An
leihe Chinas, wie bei früheren Gelegenheiten, die Wege zu ebnen,
ſo kann natürlich nichts dagegen eingewendet werden. Daß die
Regierung aber mit einer ſtaatlichen Garantieleiſtung dafür ein-
treten könnte, iſt ausgeſchloſſen.

Uebrigens wird aus Peking gemeldet, die ruſſiſchen Dar
lehnsvorſchläge ſeien noch gar nicht definitiv abgelehnt, aber die
Verhandlungen ſeien zeitweilig ſuspendirt, da China hoffe,
nud werde unter weniger läſtigen Bedingungen Hilfe
eiſten.

m

Deutſcher Reichstag.
17. Sitzung vom 14. Ja nuar, 2 Uhr.

Anfänglich waren anweſend etwa 20 Abgeorenete. Jn Er-
ledigung eines ſchleunigen Antrages Kardorff beſchließt das Haus
zunächſt die einſtweilige Einſtellung eines gegen den Abg. v. Stumm
ſchwebenden Strafverfahrens wegen Beleidigung.

Alsdann ſetzt das Haus die Berathung der Novellen zum
Gerichtsverfaſſungsgeſetz, zur Strafprozeß und
zur Civilprozeßordnung fort.

Abg. Beckh (fr. Volksp.) dankt der Regierung dafür, daß ſie ſich
bei dieſer Vorlage Beſchränkungen auferlegt habe. Der Entwurf
bringe anerkennenswerthe Verbeſſerungen, namentlich hinſichtlich
des Entmündigungs- und des Voliſtreckungs Verfahrens. Er
glaube auch gern, daß ſich die Regierung bei den Be-
ſtimmungen über die Zulaſſung von Rechtskonſulenten nicht
von einer Animoſität gegen den Anwaltsſtand habe leiten
laſſen. Die Hauptſache an dem Entwurf ſei aber die Frage der Er
höhung der Reviſionsſummen. Er müſſe da zunächſt der Anſicht
Lenzmanns widerſprechen, daß die jetzige Civilprozeßordnung über-
haupt nichts tauge, und daß es das Beſte wäre, dieſelbe wieder ab
zuſchaffen und lieber zum alten preußiſchen Civilprozeßverfahren
t t n kehren Das jetzige Verfahren ſei vielmehr trotz mancher
Mängel ein recht gutes. Mit Lenzmann ſei er dagegen darin einig,
daß die Voriage recht daran thue, eine Klageänderung noch in der
Berufungsinſtanz zuzulaſſen. Darin liege keine Verſchleppung, wie
Cuny meine, denn gegenwärtig mache die Nichtzulaſſung der Klage
änderung meiſtens einen neuen Prozeß nothwendig. Wenn
Trimborn bei Urkunden- und Wechſelprozeſſen den Anwaltszwang für
überflüſſig halte, ſo beachte derſelbe nicht genug, daß gerade in ſolchen
Prozeſſen ſehr ſubtile Unterſuchung nöthig ſei, die das Gericht zu
ſehr aufhalten würden, wenn nicht die Sache durch Anwälte vorbereitet
ſei. Was die Rechtskonſulenten betrifft, ſo ſollte man ſie bei den
Amtsgerichten allgemein zulaſſen, ſo lange ihnen nicht unſaubere Ge
ſchichten nachgewieſen ſind. Redner wendet ſich dann noch eingehend
zur Frage der Erhöhung der Reviſionsſumme. Der geſammte An-
waltsſtand ſei einmüthig der Anſicht, daß eine ſolche Beſchränkung der
Reviſion keinesfalls eintreten dürfe. Wenn beim Reichsgericht bereits
6 Civilſenate beſtänden, weshalb nicht noch ein 7., um der Ueber
bürdung abzuhelfen Die Einheitlichkeit der Rechtſprechung werde
durch 7 Senate jedenfalls nicht mehr gefährdet, als durch deren ſechs.

Hierauf geht die Vorlage an die Juſtizkommiſſion.
Es folgt die erſte Berathung des von den Abg. v. Saliſch u.

Gen. beantragten Geſetzentwurfs betreffend die Beſtrafung
wiſſentlich falſcher unbeeideter Ausſagen.

Abg. v. Saliſch (conſ.) begründet den Antrag. Die Zunahme
der Meineide ſei eine erſchreckliche. Es muß daher dem Richter über-
laſſen werden, gegebenenfalls von der Vereidigung abzuſehen. Noth-
wendiges Correlat hierfür ſei aber die Beſtrafung auch der unbe
eideten Ausſage, wenn ſie wiſſenilich falſch ſei. Außerdem empfehle
ſich der Nacheid ſtatt des Voreides.

Abg. Lenzmaun (freiſ. Volksp.): Der Antrag Saliſch iſt mir
durchaus ſympathiſch. Auch ſeiner Begründung trete ich im Weſent-
lichen bei. Nur die Faſſung des Entwurfs iſt nicht überall ganz



zweckmäßig. Wir Juriſten ſind faſt alle der Anſicht, daß der Nacheid
dem Voreid entſchieden vorzuziehen iſt. Auch der Geſammteid bei
Vereidigung vieler Zeugen iſt viel würdevoller, als eine Häufung
vieler Einzeleide hintereinander. Wir ſind auch geneigt, den Eid
dort abzuſchaffen, wo er nach Anſicht des Richters überflüſſig erſcheint
oder wo er ſich ihm als Meineid darſtellt. Aber die Eidesleiſtung
iſt in Civilſachen doch auch Sache der Parteien, die gegebenen Falls
in ihrem Intereſſe eine Vereidigung verlangen können, als Garantie.
Desbalb meinen wir, es ſoll von der Vereidigung nur Abſtand ge
nommen werden dürfen, wenn alle Prozeßparteien darüber einig
ſind, daß die Ausſage entweder abſolut glaubwürdig oder zweifellos
lügenhaft ſei. Dem Ermeſſen des Richters allein darf die Ent
ſcheidung auch deshalb nicht überlaſſen werden, weil es Richter giebt,
die nun einmal in ihren Anſchauungen gewiſſenlos genug ſind, eine
große Partei, die Sozialdemokraten, überhaupt für unglaubwürdig
zu halten und ihnen zuzuſchreiben, daß ſie den Eid mißachten.

Abg Rintelen (Ctr.): Auf die Einzelheiten des Entwurfs will
ich mich nicht einlaſſen, ſondern nur auf die Grundgedanken. Daß
der Eid zu einem Nacheid gemacht werden müſſe, iſt eine alte
Forderung von uns. Redner ſtimmt ſodann der vom Vorredner
eantragten Verweiſung des Entwurfs an eine Kommiſſion zu.

Abg, Pieſchel (natl.) ſchließt ſich dem ebenfalls en und
empfiehlt ferner gleichfalls, daß der Eid in der Form des Nacheides
abgenommen werde. Der Zeuge ändere viel eher eine fahrläſſig ab-
gegebene Ausſage, wenn er noch nicht vereidet ſei. Redner erwähnt
dann die bei früherer Gelegenheit vom Centrum beantragte
Forderung, daß ein Geiſtlicher als Zeuge ex lege ſolle beeiden
dürfen, nichts verſchwiegen zu haben, auch wenn er wirklich etwas
rerſchwiegen, was er als Beichtgeheimniß erfahren habe. Das halte
er doch für bedenklich, und ebenſo einen vom Abg. Saliſch in ſeinem
Entwurf vorgeſchlagenen Ausweg. Das Veſte ſei vielleicht, wenn
der Richter gleich zu Beginn der Vernehmung den Geiſtlichen auf
ſein Recht, im Beichtgeheimniß Erfahrenes zu verſchweigen, hinweiſe,
und wenn cs dann dem Geiſtlichen überlaſſen bleibe, wie er ſich
damit in ſeiner Ausſage abfinde.

Abg. Stadthagen (Soz.) tritt für den Nacheid ein. Eine er
gebliche Verminderung der Meineide verſpreche er ſich aber davon
nicht. Vor Allem müßte der Zeuge Schutz dagegen finden, daß nicht
der Richter politiſche Ueberzeugungen mit der Sache verquicke, wie
das ſo oft Sozialdemokraten gegenüber geſchehe, bei denen man auch
ganz abſeits liegende Nebenfragen in die Zeugenvernehmung hinein
ziehe. Redner beruft ſich hierfür auf Einzelfälle. So ſei einmal ein
Sozialdemokrat als Zeuge über intime Beziehungen zu einer Zeugin
vefragt worden, ohne daß ihm geſagt wurde, daß die Zeugin ſchon
darüber eine Ausſage gemacht. Dabei hätten dieſe intimen Beziehungen
gar nichts mit dem eigentlichen Anklagefalle zu thun gehabt. Gleich
wohl ſei der Zeuge wegen Meineids belangt worden, während
derſelbe doch geglaubt hätte, daß ſein Zeugeneid gar nichts mit
dieſen nicht zur Sache gehörigen Nebenfragen zu thun gehabt habe.
Gegen ſolche Richter bedürfe es des Schutzes ebenſo gegen die
Sinnesrohheit von Richtern, die ſich unterfingen, den Sozialdemo-
kraten überhaupt nachzuſagen, daß ſie den Meineid unter Umſtänden
für entſchuldbar hielten. Konſervative, ſowie die „Kreuzzeitung“
hätten zu ſolchen Anſchuldigungen um ſo weniger ein Recht, als ſie
früher den meineidigen Verfaſſungsbruch eines Monarchen für unter
Umſtänden erlaubt erklärt hätten. Was den vorliegenden Entwurf
anlange, ſo dürfe keineswegs der Richter allein über das Unterbleiben
der Vereidigung entſcheiden, ebenſowenig wie im Strafprozeß.
Redner kritiſirt weiter das Verhalten der Staatsanwälte, die ſich Be
leidigungen, Beſchimpfungen, Verdächtigungen von Zeugen erlaubten,
ohne daß ſie einer Strafe wegen Ungerühr verfielen. Auch in dem
deutſchen Richterſtande gebe es böswillige, ſchlechte Elemente.

Präſident v. Buol ruft den Redner hierfür zur Ordnung das
a eine Beſchimpfung des deutſchen Richterſtandes, die er nicht dulden
önne.

Abg. v. Levetzow (konſ.): Jch muß den Schutz des Herrn
Präſidenten noch weiter anrufen Der Vorredner hat gegen ein ab
weſendes Mitglied des Hauſes, welches er freilich nicht mit Namen
genannt hat, die gröblichſten Beſchimpfungen ausgeſtoßen, ſo
gröbliche, daß ich ſie hier nicht wiederholen will.

Präſident v. Buol Jch behalte mir hierüber Weiteres vor bis
nach Einſicht in das Stenogramm. (Es handelt ſich hierbei um
den Abg. Himburg, dem der Abg. Stadthagen vorgeworfen batte,
einen Zeugen gleichſam zum Meineid verleitet zu haben durch
Verſchweigung der Ausſage eines anderen Zeugen. Auch habe
Abg. Himburg ſich abfällig über die Stellung der Sozialdemokratie
zum Meineid geäußert.)

Abg. Graf Bernoſtorff-Lauenburg (konſ.) ſpricht fich im
Sinne des Antrages Saliſch aus.

e Geſetzentwurf wird ſodann der Juſtizkommiſſion über
wieſen.

Es folgen die Anträge Rintelen und Lenzmann:
Aenderungen und Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes

und der Strafprozeßordnung (Wiedereinführung der Berufung).“
Abg. Rintelen (Ctr.) begründet den Antrag, dabei auf die

Verhandlungen über die vorjährige Juſtiznovelle und die Streitfrage
wegen der Beſetzung der Strafkammern in erſter Jnſtanz mit fünf
Richtern nur, wenn es ſich um Verbrechen handle. Damit könne ſich
vie Regierung doch wohl auch einverſtanden erklären.

Abg. Lenzmaun (frſ. Vp.) empfieylt ſeinen Antrag, der ſich im
Weſentlichen mit dem anderen decke.

Abg. Pieſchel (natl.) meint, im Antrag Lenzmann wären alle
ſechs, im Antrag Rintelen fünf Punkte enthalten, die die Regierung
im Vorjahr abgelehnt habe. Da ſei doch eigentlich gar keine Aus
ſicht, daß die Beſchäftigung mit dieſen Anträgen etwas helfe. Veſſer
ſei es, zu warten und ſpäter einmal eine gründlichere Reviſion des
Strafprozeſſes vorzunehmen.

Abg. Werner (Refp.) tritt als Mitunkerzeichner für den Antrag
Rinkelen ein, zugleich aber auch für den Lenzmannſchen, welcher den
Vorzug habe, auch gleich den Gerichtsſtand für die Preſſe zu regeln
und den Zeugnißzwang für die Preſſe zu beſeitigen.

Abg. Graf Vernſtorff-Lauenburg (konſ.) hält eine ſchleunige
Erledigung der Angelegenheit in dieſer Seſſion noch für möglich, da
die Sache genügend geklärt ſei durch die vorjährige Kommiſſions-
berathung, während der künftige Reichstag die Arbeit von Neuem
beginnen müßte. Die erning in Strafſachen würde den Schluß-
ſtein der Juſtizgeſetzgebung dieſes Reichstages würdig bilden
können.

Abg v. Strombeck (Ctr.) empfiehlt die Vorlage. Die Berufung
ſei zur Richtigſtellung mißverſtändlicher Auffaſſungen des erſten
Richters durchaus nothwendig.

Abg. Stadthagen (Soz.) legt mehr Gewicht auf wirklich unab
hängige Richter, ohne welche auch die Berufung keinen Nutzen haben
werde, und behält ſich Anträge in dieſem Sinne für die zweite
Leſung vor.

Es wird hierauf der vom Abg. Gröber (Etr.) geſtellte Antrag
auf Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion abgelehnt. Die
Vorlage gelangt demnach zur zweiten Leſung an das Plenum.

Präſident v. Buol ruft den Abg. Stadthagen zur Ordnung,
r er einem Mitgliede des Hauſes Geſinnungsrohheit vorgeworfen

abe.
Das Haus vertagt ſich hierauf. Montag 2 Uhr: Etat des

Reichstags. Schluß der Sitzung: 6 Uhr.

Die Affaire Zola.
u der neueſten ſenſationellen Wendung in der Dreyfus-

Angelegenheit liegt heute aus Paris die telegraphiſche Meldung
vor, die Staatsanwaltſchaft ſei bereits mit der Anklage gegen
Zola veſchäftigt, und es ſei möglich, daß er ſchon Ende dieſes
Monats vor den Geſchworenen erſcheine. Die Pariſer Preſſe
fährt fort. die Frage in der leidenſchaftlichſten Weiſe zu erörtern
Die Mehrzahl der Blätter tadelt auf das Schärfſte den Brief

olas Einige Blätter nennen das Schreiben eine ſchlechte
andlung, ſo auch das Journal, in welchem Zolas Roman

„Paris“ erſcheint. Aurore, Nappel, Radical und Sièecle be
qlückwünſchen Melne und danken ihm für die angeordnete

Verfolgung, denn nun werde die Wahrheit zu Tage kommen.
Gerüchtweiſe verlautet, es ſtehe eine ſenſationelle Verhaftung
bevor. Rappel veröffentlicht ein Manifeſt, in welchem die
Reviſion des DreyfusProzeſſes verlangt wird. Das Manifeſt
trägt die Unterſchriften von etwa 100 Gelehrten, Schriftſtellern
und Künſtlern, darunter die des Akademikers Anatole France
und des Direktors des Paſteurſchen Jnſtituts Duclaur.

Ueber die Vorgeſchichte des „Falles „Picquart“ wird in
einem italieniſchen Blatte eine abenteuerliche, vollſtändig unglaub-
liche Darſtellung veröffentlicht, deren Jnhalt in folgendem Tele
gramm wiedergegeben iſt:

Turin, 14. Januar. Die „Turiner Stampa“ veröffentlicht,
angeblich aus beſter Quelle, Enthüllungen über den Dreyfuß-Fall.
Sie ſagt, als Picquart Diviſionschef im Kriegsminiſterium war,
bemerkte er, daß viele franzöſiſche Offiziere, die nach dem Elſaß ge
ſchickt waren, ausſpionirt wurden. Sofort ſchöpfte er Verdacht,
daß Jemand vom Kriegsminiſterium in geheimem Einverſtändniß
mit Deutſchland wäre. Bei der Unterſuchung fand er die Beweiſe
von Dreyfus' Unſchuld. Er theilte dies höheren Offizieren mit
und wurde deshalb plötzlich, wie bekannt, nach Algerien verſetzt.
Aber vor der Abreiſe ſammelte er die gefundenen Aktenſtücke
und übergab ſie einem treuen Freunde, zu dem Picquart
ſagte: „Jch ahne voraus, daß meine Karrière und mein
Leben kurz ſein werden. Wahrſcheinlich werde ich keine Aktenſtücke
mehr in die Hand bekommen.“ Als Picquart in A'gerien war,
wurde eine franzöſiſche Abtheilung von Eingeborenen niedergemetzelt.
Darauf wurde direkt vom Kriegsminiſterium aus Paris depeſchirt,
es ſolle ſofort Picquart mit 20 Soldaten gegen dieſe Einge
borenen ausrücken. Der Generakkommandeur von Algerien er
widerte, Picquart dorthin zu ſchicken, wäre Mord. Ein anderer
Oberſt würde nicht ohne ein Bataillon nach einem ſo gefährlichen
Ort gehen. Die Stampa ſagt ferner, daß im franzöſiſchen General
ſtab Vieles faul ſei und daß die Regierung alles Mögliche thue,
um alles zu unterdrücken, beſonders weil der Stabschef Boisdeffre
befreundet mit dem Zaren ſei. Zola ſoll von allen dieſen Dingen
mehr wiſſen, als man glaube.

Aus Paris liegen über die Angelegenheit Picquarts
folgende Telegramme vor

Paris, 14. Jan. Heute Vormittag hatte Picquart das erſte
Verhör vor dem Berichterſtatter des für Disziplinarvergehen
höherer Offiziere beſtehenden ſtändigen Unterſuchungsgerichts zu
beſtehen. Morgen ſoll von demſelben der Advokat Leblois ver-
nommen werden, welcher bekanntlich in Picquarts offiziellen
Bureauſtunden mit ihm die Geheimakten ſtudirte. Aurore droht,
daß, falls Picquart ſchwach werde, dies die Publikation des gut
aufbewahrten Picquartſchen Materials, welches nicht bloß aus
Gonſe'ſchen Briefen beſtehe, nicht hindern werde. Dem Disziplinar-
hof wird der Kavallerie-Diviſionair Kermartin präſidiren. Ge
legentlich des Zola-Prozeſſes wird die Regierung die Bekanntgabe
des Wortlautes der als Schuldgeſtändniß betrachteten Dreyfus'ſchen
Erklärung geſtatten, welche bei deſſen Degradation ein Offizier der
Garde républicaine hörte und zu Protokoll gab. Noch andere
Mittheilungen ähnlicher Art behält ſich die Regierung für dieſen
Prozeß vor, welcher ſomit den Charakter einer Reviſion des Dreyfus-
Prozeſſes gewinnt. Die Sachverſtändigen, denen der ſogen. Ulanen
Brief vorgelegt wurde, erklären in Jnterviews, ihr Gutachten habe
nicht poſitiv dahin gelautet, daß eine Fälſchung vorliege, ſie hätten
nur die Möglichkeit einer Fälſchung behauptet. Es verlautet, daß
die Regierung die Aufhebung der Jmmunität des Deputirten
Reinach verlangen würde, deſſen Verhaftung bevorſtünde.

Paris, 14. Januar. Picquart erhielt vorläufig 60 Tage
Feſtungsarreſt, unabhängig von dem Urtheil des Disziplinarhofes.

Aus dem Vorleben der jüngſt verhafteten Vicomteſſe
d'Abbans, der Geliebten Eſterhazys, liegen intereſſante Ent-
hüllungen in nachſtehendem Telegramm vor:

Brüſſel, 14. Januar. Die in Paris verhaftete Vicomteſſe
d'Abbans iſt 1885 hierſelbſt wegen Führung eines falſchen Titels
und Namens zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt worden, welche
Strafe nach ihrer ſchleunigſt eingegangenen Ehe mit dem Offizier
in der franzöſiſchen Handelsmarine, Vicomte Jouffroy d'Abbans in
eine Geldbuße von 26 Fr. verwandelt wurde. Die jetzige Vicomteſſe,
datals aber noch Fräulein Chabond, hatte im hieſigen Grand
Hotel als Gräfin Beauregard gewohnt. Sie führte ein Wappen
mit einer Sphinx, auf deren Flügeln die Grafenkrone prangte.

Jtalien.
Der neuernannte Civilgouverneur von

Erythräag,
Markini, traf geſtern in Maſſauah ein. Derſelbe wurde von allen
Behörden empfangen, während die Truppen unter den Waffen
ſtanden; die Bevölkerung begrüßte ihn lebhaft. Martini übernahm
ſogleich nach ſeiner Ankunft das Civil-Gouvernement der Kolonie.

Spanien
Die Unruhen in Havanna.

Nach Meldungen aus Havanna ſetzten ſich dort vorgeſtern Nach
mittag die Unruhen fort. Eine große Volksmenge ſammeite ſich vor
den Geſchäftsräumen des „Diario della Marina“ an und dürchzog,
von dort durch die Truppen verkrieben, unter lärmenden Ausrufen
die Straßen Havannas. Dem Blatte wird beſonders vorgeworfen,
daß es ſich gegen die ſpaniſchen Offiziere abfällig geäußert habe.
Ein Zeitungsverkäufer, welcher das „Diario“ in den Straßen feil-
hielt, bekam einen Schuß in den Arm. Abends wurde endlich die
Ruhe wieder hergeſtellt. Einige Perſonen, welche verhaftet worden
waren, ſind wieder freigelaſſen. Der Konſul der Vereinigten Staaten
Lee verſichert, die Vereinigten Staaten würden nichis gegen die
Intereſſen und Rechte Spaniens unternehmen.

Die Aufſtändiſchen lockten den Militärkommandanten
von Santiago, Vegas, unter dem Vorwande, mit ihm unterhandeln
zu wollen, an ſich und tödteten ihn.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
W. Eilenburg, 14. Januar. (Ein Unfal)) ereignete ſich

am Mittwoch Moroen in dem nahen Dorfe Pehritzſch. Der
Stiftsgutspächter Herr Amtmonn Naumann war an der Dampf-
dreſchmaſchine mit dem Auflegen eines Riemens beſchäftigt und kam
dabei in das Getriebe, wobei ihm die rechte Hand abge-
riſſen und der Unterarm gebrochen wurde. Der Verun-
glückte mußte nach Halle in die Klinik transportirt werden, wo ſofort
zur Amputation geſchritten wurde.

8 Erfurt, 14. Januar. (Ein ſchweres Unglück hat ſich
am 11. d. Mts. in der Wohnung des Arbeiters Chriſtoph Leinhos
auf dem Freigut Heſſerode bei Mühlberg (Kr. Erfurt) ereignet.
Tie beiden Kinder des genannten Arbeiters ein Knabe von 5 Jabren
und ein Mädchen von 2 Jahren waren in der Wohnung allein
zurückgeblieben, der Knabe zog, wie anzunehmen iſt, ein brennendes
Holzſtück aus dem Ofen und ſteckte damit ein Bett in Brand. Die
herbeieilenden Leute, darunter der Arbeiter Leinhos ſelbſt, fanden die
beiden Kinder bereits erſtickt vor. Die Wiederbelebungsverſuche
waren vergeblich.

Magdeburg, 14. Januar. (Selbſtmord.) Der
Inhaber der Konſervenfabrik S. Pollak, Julius Cohn, hat ſich
erſchoſſen; er wurde geſtern Abend in dem Kloſet eines Cafés
in der Diesdorferſtraße todt aufgefunden. Die Gründe für den
Selbſtmord ſind unaufgeklärt.

Bernburg, 14. Januar. (Leichenfund.) Heute Vor-
mittag wurde oberhalb der Schleuſe ein Leichnam einer etwa
30 Jahre alten Frauensperſon in der Saale gefunden. Die Leiche
ſcheint ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen zu haben. Ueber die
Identität konnte nichts ermittelt werden.

Bernburg, 14. Januar. (Garniſonwechſel) Ein
Gerücht ſpricht von dem angeblich zum 1. April bevorſtehenden

GarniſonTauſch zwiſchen dem je in Bern buxg Hernilonirenden
2. Bataillon des 93. und dem 2. Bataillon 152. Regiments (Zerbſ
Grund der Verlegung wäre der Wunſch, das 93. Regiment dann
raſcher zuſammenziehen zu können, als es jetzt (DeſſauBernburg) der
Fall iſt.

w Weimar, 14. Jan. (Die Weimar-Raſtenberger
Bahn) ſoll bel Entgegenkommen der betheiligten Gemeinden zu
nächſt durch die Linie Buttſtädt-Willerſtedt-Apold a
und dann über Jena nach Bür gel weiter verlängert werden.

w Weimar, 14. Jan. (Vom Hofe.) Der Großherzog
empfing heute den engliſchen Botſchafter Lascelles in
feierlicher Audienz, nahm deſſen Beglaubigung entgegen unv lud ihn
zur Tafel ein.

Altenburg, 14. Januar. (Todesſturz) Im nahen
Kotteritz ſtürzte der Knecht Syska vom Balken der Pohleſchen
Scheune und war ſofort eine Leiche.

Meerane, 14. Januar. (Seit ca. vierzehn Tagen
todt im Bette gelegen) hat der in der Poſtſtraße hier
wohnhafte Wittmann Hüttenrauch. Derſelbe ließ ſich zu Neu
jahr von ſeinem Arbeitgeber Urlaub geben, um ſeine auswärts
wohnenden Kinder zu beſuchen. Bei denſelben iſt er jedoch nicht
eingetroffen. Er hat ſich jedenfalls am Abend vor der
Reiſe wie gewöhnlich zu Bett begeben und iſt hier im Schlafe vom
Schlage getroffen worden. Die Mitbewohner des Hauſes haben
natürlich geglaubt, H. befinde ſich auf der Reiſe, und ſich nicht weiter
um ihn gekümmert, bis jetzt, da ſein langes Ausbleiben von der
Arbeit auffiel, Nachforſchungen nach ihm angeſtellt wurden und er
todt im Bett gefunden wurde.

B. Braunſchweig, 14. Januar. (Landesverrath.) Der
hier feſtgenommene Tiſchler Wald mann iſt nach Biſchweiler,
transportirt worden. Das Verfahren wegen Landesverraths
wird gegen ihn eingeleitet werden. Er ſoll Aeußerungen gethan
haben, nach denen angenommen wird, daß er die in Diſnwülgr
entwendeten Zündtheile zu landesverrätheriſchen Zwecken benutzt ha

Telegramme.
Danzig, 15. Jan. Mittheilung der Berliner Morgen

blätter.) Der verſtorbene Fleiſchhändler Güncke hat der Stadt
Danzig 150 000 Mk. zum Bau einer Stadthalle mit
roßem Konzertſaale und eine gleiche Summe dem Unter
tützungs Verein der Armen vermacht.

Gieboldehauſen (Eichsfeld), 15. Januar. Hier ſtürzte
ein neuerbauter Schuppen ein, wobei 2 Kinder unter den
Trümmern begraben wurden. Die Urſache zu dieſem Un
glück iſt in einem Konſtruktionsfehler zu ſuchen.

Madrid, 15. Jan. Einer amtlichen Depeſche aus Havannah
zufolge wurde geſtern Nachmittag eine neuerliche Kundgebung
vor der Redaktion DiarioMarima veranſtaltet. Die Ruhe ſei
jedoch wiederhergeſtellt.

Madrid, 15. Jan. Jm Miniſterrathe gab der Miniſter
für die Kolonien, Moré, General Gouverneur von Cuba,
100000 Dollar zur Unterſtützung der in den befeſtigten Plätzen konzen
trirten Landleute ab. Der Miniſterrath entſchied ſich, daß ange
ſichts der Ruheſtörungen in Havannah eine Aenderung in den
Maßnahmen der Regierung auf Kuba nicht erforderlich ſet.
Es ſeien dort aber auf die Geſetzgebung und die
Armee bezügliche Reformen nothwendig. Hinſichtlich der
Angriffe der Preſſe auf die Armee beſchließt der
Miniſterrath, den Juſtizminiſter und den Kriegsminiſter zu
beauftragen, gemeinſame Geſetzentwürfe in dieſem Sinne zur
Vorlegung auszuarbeiten. Die Depeſche des Generals Blanko
an den Miniſterrath beſagt, daß die Ruhe wieder hergeſtellt iſt.

Berliner Chronik.
Nochmals der Fall Köppen. Die Antwort des Polizei

präſidenten an den Pferdebahnlutſcher Köppen auf deſſen Beſchwerde
über die Verhaftung und ärztliche Unterſuchung ſeiner Tochter liegt
nun im Wortlaut vor. Es heißt in derſelben unter Anderem „Jhre
Tochter Cliſe wurde am Abend des 14. Auguſt d. J. gegen
9 Uhr durch einen Schutzmann zur Wache des 99. Polizeireviers
ſiſtirt. Die Siſtirung erfolgte auf Veranlaſſung des Weißgerbers
Karl Herzog, welcher dem Schutzmann gegenüber Behauptungen
aufſtellte, aus welchen dieſer folgern mußte, daß ſich Jhre
Tochter zum Zwecke der Anlockung von Männern zur RNachtzeit
auf der Straße umhertreibe. Wenn ſich nun auch dieſe Be-
zichtigung in der Verhandlung vor der vierten Straffammer des
hieſigen Landgerichts J vom 2. Dezember als eine falſche erwieſen
hat, und der Weißgerber Herzog wegen wiſſentlich falſcher An
ſchuldigung und Beleidung mit ſechs Monaten rechtskräftig beſtraft
worden iſt, ſo war doch der betreffende Schutzmann, der nicht in der
Lage war, die Grundloſigkeit der erhobenen Beſchuldigung ſofort feſt
zuſtellen, verpflichtet, beide Perſonen zum Zwecke der Perſonal-
feſtſtellung zur nächſten Wache zu bringen. Es iſt gewiß imhöchſten Grade bedauerlich, daß Jhre Tochter das Opfer
einer falſchen Denunziation wurde, es iſt dies aber
ein Vorkommniß, gegen welches Niemand geſchützt iſt. Jedenfalls
kann dem Beamten, der die Siſtirung ausführte, dieſerhalb ein Ver
ſchulden nicht zur Laſt gelegt werden. Das Verhalten des auf der
Revierwache die Verhandlungen leitenden Polizeiwachtmeiſters
vermag ich dagegen nicht zu billigen. Auf der Wache konnten
die Perſonalien Jhrer bei Jhnen in Pankow wohnenden
Tochter nach 10 Uhr Abends zwar nicht mehr feſtgeſtellt worden, da
der Telephon und Telegraphendienſt nach Pankow nur bis 10 Uhr
Abends ſtattfindet. Trotzdem lag aber keine ausreichende Veran
laſſung vor, Jhre Tochter auf der Wache feſtzuhalten und ſie zum
Polizeidienſtgebäude einzuliefern. Ich halte mich daher
für verpflichtet Jhnen wegen dieſes beklagenswerthen Ver
fahrens des betreffenden Polizeiwachtmeiſtess mein Be
dauern auszuſprechen und hinzuzufügen, daß ich den Polizei
wachtmeiſter disziplinariſch beſtraft. und ſeine Ablöſung von
ſeiner Stellung verfügt habe.“ Leider iſt hieraus nicht erſichtlich,
ob und in welcher Weiſe ſich der Polizeipräſident über die zwang
weiſe ärztliche Unterſuchung des Fräulein Köppen geäußert hat.

Aus Nah und Fern.
Fenersbrunſt. Die Drabtweberei von Gebr. Saſſerath in

Rheydt iſt geſtern Morgen vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden
iſt enorm, der Betrieb iſt eingeſtellt.

Muttermörder. Der Sohn der ermordeten Altwaarenhändlerin
Kartte in Breslau, ein Schuhmacher daſelbſt, wurde wegen Verdachtes
des Muttermordes verhaftet.

Verhaftete Nihiliſten. Jm Zuſammenhang mit der kürzlich
erfolgten Entdeckung einer Geheimdruckerei in Warſchau wurde geſtern
Nacht eine große Anzahl Studenten verhaftet.

Der italieniſche Bahnhof in Poutebba iſt, wie aus
Klagenfurt gemeldet wird, geſtern früh vollſtändig nieder

gebrannt. aWaldbrände haben, wie aus Melbourne telegraphirt wird, in
der ganzen Kolonie Vifktoria, beſonders im Diſtrikt Gippsland, ſehr
großen Schaden angerichtet. Zwei Townſhips ſind vom Feuer ver
wüſtet. Hunderte von Anſiedlern ſind obdachlos. Der Verluſt an
Vieh iſt bedeutend.

Paſſende Farben. Vorſitzen der (eines Sporiklubs):
„Es handelt ſich jetzt darum, für unſern Klub die Verein sfarbe

wählen ich bitte um Vorſchläge Mitglied „Jch würde
raun und blau empfehlen

e



t iſt.

lizei
verde
liegt
Jhre
egen
viers
rbers

ingen
Jhre
htzeit

Be-
r des
pieſen

An
ſtraft
n der

feſt
ſonal
ß im
Opfer

aber
nfalls
Ver

f der
eiſters
nnten
enden
n, da

Uhr
Jeran
e zum
daher

th in
chaden

ndlerin
dachtes

kürzlich

geſtern

e. aus
nieder

ird, in
d, ſehr
er ver
luſt an

klubs):
a rbe

wütde

Heer und Marine.
Zum 1. Oktober d. J. ſoll auch beim XII. Armeekorps ein

Meldereiter Detachement aufgeſtellt werden. Es wird eine Stärke
erhalten von 1 Rittmeiſter, 1 Premierlieutenant, 3 Sekondelieutenants,
5 Unteroffizieren der verſchiedenen Abſtufungen, 2 Kapitulanten,
n greiten, 97 Gemeinen, 1 Lazarethgehilfen und 132 Dienſt

erden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Ausführung des Denkmals, welches

dentſche Patrioten in Shanghai zum Gedächtniß
des heldenmüthigen Todes der Beſatzung S. M.
Kanonenboot „Jltis“ errichten wollen, iſt nunmehr im
Auftrage des Komitees vom Oberkommando der Marine
dem Profeſſor Reinhold Begas endgültig übertragen worden.
Fs wird eine einfache und würdige Form erhalten. Der von dem
Kaiſer gutgeheißene Entwurf des Künſtlers ſtellt den Stumpf eines
abgebrochenen Maſtes, an welchen eine mit einem Lorbeerkranz
geſchmückte deuſche Kriegsflagge am Flaggenſtock gelehnt iſt, auf einem
Stufenpoſtament dar. Der niedrige Sockel des Maſtes wird mit
7 der Bedeutung des Denkmals angepaßten Jnſchrift verſehen
werden. Das Denkmal wird eine Höhe von 7,7 m haben
und aus Geſchützbronze hergeſtellt werden, welche vom

preußiſchen Kriegsminiſterium hergegeben wird, und deren Koſten, da
eine unentgeltliche Abgabe nicht zuläſſig iſt, von Seiner Majeſtät be
willigt ſind. Es ſind 3500 kg Bronze zu den Bronzetheilen er-
Pregegeg, Die Koſten des Denkmals ſelbſt ſind auf 10 000 Mark
feſtgeſetzt, welche Summe von dem Komitee in Shanghai aufgebracht
und zur Verfügung geſtellt iſt.

Gerichtszeitung.
W Arnſtadt, 14. Jan. (Aufſehen erregende Ver

handlung.) Unter großem Andrang des Publikums fand heute
Vormittag vor dem hieſigen Schöffengericht die Hauptverhandlung
ſtatt in der Privatklageſache des Majors a. D. Conrad von Dieskau
u Sondershauſen gegen den verantwortlichen Redakteur des „Arnſtidt.

Anz.“, Otto Böttner, ſowie gegen den Vorſitzenden des Krieger und Land
wehrvereins, Privatier Chr. Kellner, wegen Beleidigung. Die Verhandlung
mußte mehrere Male unterbrochen werden. Auf den Antrag des Beklagten
Böttner wurde Konſiſtorialrath Helm ſofort als Zeuge vernommen.
Derſelbe gab unter ſeinem Eid als ſeinen Gewährsmann
den Staatsminiſter von Peterſen in Sondershauſen an. Der
Gerichtshof vertagte die heutige Verhandlung, um in einem neuen
Termin den Staatsminiſter von Peterſen als Zeugen zu vernehmen.

Wie uns gemeldet wird, beabſichtigt Major a. D. von Dieskau,
gegen den Oberkonſiſtorialrath Helm die Privatklage wegen Be
teidigung zu erheben.

Der BVezirksamtsSekretär Richard Jancke, der be
kanntlich in dem Disziplinarprozeß wider den früheren deutſchen
Reichskommiſſar für Deutſch- Oſtafrika Dr. Karl Peters als
dr auftrat, hat ſich heute vor der Kaiſerlichen Dis ziplinarkammer
ffür Beamte der deutſchen Schutzgebiete wegen Vergehens gegen das
Beamtengeſetz zu verantworten. Jancke hat ſich bekanntlich zur Zeit
am KilimaNdſcharo aufgehalten und Hehürt mit Dr. Peters und dem
bayeriſchen Premierlieutenant a. D. Freiherrn v. Pechmann
zu den Mitgliedern des Gerichtshofes, der über einen Neger und
eine Negerin das Todesurtheil verhängte. Die deutſche Reichs
regierung hatte die Abſicht, dieſe Handlungen auch an Jancke auf
dem Disziplinarwege zu ahnden, es ergab ſich jedoch, daß derſelbe
zur Zeit noch nicht Beamter war. Die Nachricht, daß deshalb Anklage
gegen Jancke erhoben worden iſt, iſt alſo falſch. Einige Jahre ſpäter
wurde jedoch Jancke Bezirksamts-Sekretär in Tanga Zur Zeit wurde
es ruchbar, daß der von der deutſchen Kolonial Geſellſchaft als
Plantagenleiterr nach Tanga geſandte Friedrich Sckröder,
ein Bruder des bekannten SchröderPoggelow, arge Grauſamkeiten

gegen Eingeborene begangen habe. Schröder wurde deshalb unter
Anklage geſtellt und in erſter Jnſtanz zu 22 Jahren Zuchthaus ver
urtheilt. Das Bezirks-Gericht zu Dar-es-Salaam, vor dem ſich
Schröder in Folge eingelegten Rekurſes in zweiter Jnſtanz zu ver
antworten hatte, hob das Urtheil auf und erkannte auf 41 Jahre
Gefängniß. Als nun die Unterſuchung gegen Schröder eingeleitet
wurde, ſoll Jancke den Schröder von dem Eintreffen des Unter
ſuchungsrichters in Kenntniß geſetzt, dem Schröder außer
dem das Ergebniß der Unterſuchung und die in den Akten nieder
geſchriebene Anſicht des Unterfuchungsrichters mitgetheilt haben,
wofür ihm Schröder 300 Rupien (etwa 400 Mark) geliehen haben
ſoll. Jn dieſen drei Handlungen erblickt die Reichsregierung ein
Amtsvergehen. Sie hat den Jancke einſtweilen zur Dispoſition
geſtellt und gegen ihn die Anklage wegen Verletzung von Dienſt-
geheimniſſen u. ſ. w. erhoben. Jancke hat ſich daher heute vor
eingangs bezeichnetem Gerichtshofe zu verantworten.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 14. Januar. (Wiſfentlicher Meineid.) Des

wiſſentlichen Meineids war angeklagt die unverehelichte Em m a
Koeppe aus Eisleben, am 25. Dezember 1876 zu Kloſtermansfeld
geboren. Das Verbrechen ſollte von ihr begangen ſein am 1. November
1897, als ſie vor der Strafkammer zu Eisleben in der Strafſache des
Arbeiters Mögling und Genoſſen wegen Kuppelei als Zeugin ver
nommen wurde und nach Leiſtung des Eides eine Ausſage machte,
welche den Angeklagten Mögling in allen Punkten entlaſtete.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsräthe Doehner,
Vorſitzender, Gold ſchmidt und Troplowitz, Beiſitzer. Die
Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt Heynemann, als
Vertheidiger plädirte Herr Rechtsanwalt Czarnikow. Von den
Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt Gutsbeſitzer
Guſtav Lindner Großkugel, Rentier Andreas Herm-
Giebichenſtein, Gutsbeſitzer Kurt NetteSchwittersdorf, Guts-
beſitzer Karl Fritz ſche Niederwünſch, Chemiker Dr. Ernſt

lrathOſendorf, Gutsbeſitzer Gotthilf G a ulUnter- Teutſchen
ihal, Gutsbeſitzer Guido Köcher Bennſtedt, Rentier Eduard
Krauſe-Bitterfeld, Maſchinen-Werkmeiſter Wilhelm Knauth-

Holzhändler Karl KöhlerUnterTeutſchenthal, Oberſteiger
riedrich Hut hLeinbach und Gutsbeſitzer Louis BoltzeHöhnſtedt.

Die Verhandlung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge
führt und endete mit Verurtheilung der Angeklagten zu 1 Jahr
Zuchthaus und 2 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
gußerdem wurde auf dauernde Unfähigkeit, als Zeuge eidlich ver
nommen zu werden, erkannt. Dies geringſte Strafmaß wurde damit
begründet, daß die Angeklagte noch verhältnißmäßig jung iſt und eine
ſchlechte Erziehung durch den frühen Verluſt ihrer Eltern genoſſen,
auch unter dem Einfluß der Frau Mögling geſtanden hat.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

e nntag, 16. Jannar Wolkig, vielfach trübe, froſtig.
ucht.

d NMontag, 17. Januar Wolkig, theils heiter, kalt.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunſtrut.

Fall. Wuchs
SFzndimt 13. Januar 1,30. 14. Januar 140. S 0,114, J r 1,96. 16. v 1,91. 0,02Trotha 24 15. 2,06. 0704Wi2leten 12. 1,07. 15. 2,07, 2 0,10
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0C., den 15. Januar 1897.
Butter: Auch in dieſer Woche verlief das Geſchäft in einer

recht matten luſtloſen Stimmung. Der Konſum iſt nach wie vor
ſchwach, wogegen die Zufuhren ſehr bedeutend ſind. Während wir
ſonſt um dieſe Jahreszeit guten Abſatz nach dem Ausland hatten,
fehlt der Export in dieſem Jahre vollſtändig; denn die Kaufluſt iſt
bei der anßergewöhnlich milden Witterung recht zurückhaltend und
wurden von Kopenhagen und von Hamburg abermals billigere Preiſe
gemeldet. Die Zufuhren konnten deshalb nicht geräumt werden, und
mehren ſich die Läger. In Anbetracht daß jedoch der Preisſtand
als ein billiger erachtet wird, ſah man von einer weiteren Er
mäßigung ab.

chmalz: Obwohl von den amerikaniſchen Märkten
ſchwankende Preiſe gemeldet wurden, bleibt die Tendenz doch feſt.
Die Umſätze ſind zufriedenſtellend und beſteht für ſpätere Termine
beſonders günſtige Meinung.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten ne ne
Hof- u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. V

z u1 a n 3 Abfallende 80Landbutter, preußiſche
Metzbrücher
Pommerſche

x Polniſche
Bayer. Senn

Land aSchleſiſche

Galiziſche t D. 7Margarine z 30-53Schmalz, Prima Weſtern 175 Tara 32
reines in Deutſchland raff- e 35Berliner Bratenſchmalz e 36

Vermiſchte Nachrichten.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Kaiſerlichen

Erlaß, betreffend die Genehmigung des Statuts der Land-
ſchaftlichen Bank der Provinz Sachſen und des dieſem
beigegebenen Reglements, ſowie Statut und Reglement ſelbſt.

Viehmärkte.
Magdeburg, 14. Januar. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 14. Januar 133 Rinder,
einſchl. 26 Bullen, 154 Kälber, 99 Schafvieh 2c., 607 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 3132 IIa. 2930 IIIa. 27--28 Bullen
Ia. 27-29 IIa. 2426 Kühe Ia. 24-26 IIa. 21-23
Mark, Kälber Ia. 38—43 IIa. 30--37 Schafe 20--23 A.
Hammel 23-26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 57——60 Ausnahmen 61 Ac, Sauen 51-55 Eber
42——47 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz: ſchleppend. Ueberſtand: 25 Rinder, 40 Schweine.

Marktberichte.
CentralNotirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammeru.
14. Januar 1898.

a) für inländiſches Geireide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 182 135 150 155 137 138Mittelmark, Priegnitz 180 188 135--137 145 151 142
Neumark 180 135--140 145 148 140--150
Lauſitz 175 185 143Magdeburg 170 190 140--150 175--200 145--160Altmark 175-- 190 135--142 158--180 145 153
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 178--187 140--147 175--183 143 158

do. weſtl. d. Mulde 175-200 142-158 175--200 145 164
Erfurt 180--184 145--146 175--187 145 146
Stolp 185--190 128 136 128 145 130 142
Neuſtettin S 1273 130 132 124 138Kolberg 175--180 130--133 124 132Naugard 180--185 130 132 125-- 130 130 132
Bezirk Stettin 174 183 130 137 138 148 130 136
Anklam 175--180 130 133 125--145 133 137
Stralſund 170--182 125--131 128 149 128 150
Danzig 172 190 124--135 143 135 138Thorn 176 182 136 141 136--138 137 145
Königsberg i. Pr. 182 135 137 140Allenſtein 183--186 135--140 120--123 138 145
Breslau 187 149 158 139Ratibor 182 188 1491 145--162 132- 134
Liegnitz 180--188 146 148 157--160 136 138
Schweidnitz 178 188 141 149 142--158 134--142
Bromberg 175 135 140 1378Rawitſch e 144 S SBojanowo 190 140 135 135Wongrowitz 168--184 126-135 126 140 127 137
Kiel 175--181 135-- 142 1340--150Oldenburg 180 135 e 130Kaſſel 190 152 2 147Nach privater Ermittelung
Stettin, Stadt 177--181 135--137 146--158 135--139
Poſen 163--185 126--142 125 150 123 145m 712 g p. l 573 g p. 450 g. p.
Königsberg i. Pr. 182 130 127 147erlin 189 145, 2 1512b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſiveFrucht Zoll und Speſen.

am 14. Jan. am 13. Jan.
982 Cts. A. 209,30 209,70

3 V. 203,85 2091,85T7 ſh. I d. 205,45 206,70
Neujahrsfeſt 201,10Roggen do. 150,65Weizen do. 209,00e Roggen dDo. S 157,25gn Peſt Weizen 11,95 fl. 203,00 202,75

Von Amſterdam nach Köln 220 l. fl. 197,90 201,45
Roggen 129 bl. fl. 14680 147,60

Braunſchweig, 14. Jan. m von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Der Marktverkehr in dieſer
Berichtswoche vigte durchweg eine matte, faſt geſchäftsloſe Haltung.
Bei den nachgebenden Preiſen des Terminmarikes und des Aus-
landes waren die Raffinerien nicht geneigt, zu höheren Werthen an
den Markt zu kommen. Die beinahe vollſtändige Zurückhaltung der
Fabriken vermochte eine Aenderung noch nicht zu erzielen. Die

Von Newyork nach Berlin Weizen
Chicago
Liverpool
Odeſſa e

75

Riga
L

wenigen gehandelten Parthien Kornzucker zeigen wieder einen kleinen
Preisverluſt.

Racherzeugniſſe ſtanden ganz im Vordergrunde des Verkehrs.
Die Nachfrage war leidlich ſeitens der Ausfuhr, wie auch für

Jnlandsraffinerien für paſſende Sorten
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 46 000 Ctr.

Für Lieferungswaare neuer Ernke bezeigen die Fabrilen der
viedrigen Preiſe wie auch der Steuerverhältniſſe wegen weiter
Zurückhaltung. Nur wenige Geſchäfte kamen zum Abſchluß. Der
Markt ſchließt ruhig ſtetig.

Raffinirter Zucker: Raffinirte Zucker hatten gleichwie
ort Vorwoche einen ruhigen Markt. Preiſe erfuhren keine Ver
änderung.

Es notiren heute Raffinade J 23,75 excl. Faß, Naffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade A. 24,75--26,75 incl. Sack, gem.

Melis c. 22,50 23,00 incl. Sack, Würfelraffinade 24,75 25,50
incl. Kiſte, Kryſtallzucker C Kornzucker 92 Rdmt.
M. do. 88 Romt. A. 10,10--10,25 excl., Nachprodukte 75
Rodmt. A. 7,60-8,20. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 5 Bé a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 k2 excl. Tonne.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 14. Januar. Weizen loco feſt, dolfein. loco neuer 180--186 Mk,
Roggen ioco feſt, necklendurg. loco neuer 140--]50 M.. ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 108., Mais 84 Derſſte ruhig

Wien, 14. Jannar. Veizen ver Frühjahr 1175 Gd., 11,76 Sr., ver Mai-
Juni Sd., Br., Roggen ger Frübjade 8,70 Gd. 68,80 Gr., per Nai Juni

S Gd. Br., Nais per MaiJuni 5,65 Go. 5,67 Br. Hafer ver Frühjahr
6,64 Gd., 6,66 Br.

Heſt, 14. Januar. Weizen loco ſteigend, ver Frühjahr 11,94 Sd., 11,25 Br., per
Sbpr. 9,48 Gd. 9,50 Br., Roggen per Frühjahr L,70 Gd., 8,71 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6.34 Gd., 6,36 Br. Nals ver MaiJuni 5,30 Gd., 5,31 Br.

Paris. 14. Januar (Aniangsdericht.) Wetzen feſt, ver Januar 28,05, ver
Februar 8,05, pr. März-Aoril 27,50, pr. MärzJuni 27,40. Roggen behauptet, pr
Januar 17,60, pr. März-Juni 17,75.

Paris, 13. Januar. (Schlusbericht.) Weizen fallend, ver Januar 26,10, pr.
Februar 28,05, vor. Närz-April 27,656, or. März-Juni 27,50. Roggen ruhis, pr.
Januar 17,20, pr. März-Juni 17,75.

Anutwerven, l. Jannar.
ſteigend. Gerſte bebaupter.

Amſterdam, 14. Januar. Weizen auf Termine höher.
pr. März per Mai Roggen loco unverändert, do.
pr. Närz 1329, per Mai 124, ver Juli

London, 14. Januar. An der Küſte 1 Weizenladungen angedoten.
New-York, 14. Januar. (Telegramm.) Rorher Winterweizen Weizen loco

1002 per Januar 988,, t. Februar 972 ver März 955 pr. Mai 927 Nais pr-
Januar vr. März pr. Rai 35! Nebl 350, GetreideirachtChicago, 14. Januar. (Telegr.) Weizen pr. Januar 23 pr. Mai 50,
Mals per Januar. 26 g.

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

ver Novbr.
auf Termine feſt,

Zucker.
Hamburg, 14. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 289

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Januar 9,30,. per Februar 9,35,
per März 9,421 per Mai 9,57 per Juli 9,70, per Oktober 9.575 Stetig.
gt London, 14. Januar. 9690 Proz, Javazucker 112 ruhig, Rübden Rohzucker loco

z ruhig.
Kaffee.

Hamburg, 14. Januar. Anfang bericht.) Kaffee. Good average Santo?. Närz
31,25, Mai 51,75 G., Seotember 22,50 G., Dezember 32,75 G.

Hamburg. 14. Januar. Schlußbericht. Kaffee Nur für Good average Santos,
März 31,50 G., Mai 31,75 G., September 32,50 G., Dezember 32,75 G.

Havre, 14. Januar. (Aufang-bericht.) Kaffee in Rew Hort ſchloß mit 5 Points

Rio 5000 Sack, Santos 10000 Sack. S14. Januar. (Schlußdericht.) Kaffee
37,75, Mai 33,00, Seotember 38 25. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 14. Januar. Java Kanfee gooo ordinary 88,00.

Petroleum.
e Bremen, 14. Januar. Vetrolenn. Faß zollfrei. Standard white loco 4.95 Sr.
Hamburg, 14. Januar. Petroleum beh. r

good average Santos März

Standard woite loco 483.
o Antwerpen, 14. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tyve weiß loco 14, bez. u.

Br.,, Jannar 14 Br., Februar 142 Br., MärzApril 14 Br. Ruhig.
Spiritus.

Nordhauſen, 14. Januar. Branntwein 45 Vol O für 500 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 61,00——63,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 595,00 bis
57,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 14. Januar.
38,70 Mk.

Breslau. 14. Januar. Sviritus ver 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mt. Ver
brauchsabgade per Jannar 56,80 G., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Januar
37,40 G.

Stettin, 14. Jangar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
32,00 Mk.

Hamburg, 14. Januar. Sviritus behauptet, Januar Februar 16 Br., Fe
bruar März 185 Br., MärzApril 17,75 Br., AprilMai 17,75 Br.

Paris. 14. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. Januar 41,75, Februar
42,25, MärzApril 42.25, Mai Auguſt 42.25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 14. Januar. Küdöl (unverzollt) ruhig, loco 55,00 Br.
Köln, 14. Januar. Rüböl loco 55,00.
Paris, 14. Januar. (Anfangsbericht.) Rüböl ruhig. Januar 54 78, Februar 54,76,

Närz April 05.00, Mai Auguſt 34,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 14. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 40,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 22——50 Mk., Linſen 25 -70 Mt.
Nordhanſen, 13. Januar. Kochlinſen 24,00--36.00 Mk., Kocherbſen 10 18 Nk.,

Speiſebohnen 29,00-—22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 14. Januar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 19,75 Mk., Kartoffelmehl

19,75 Mt. feuchte Stärke 11,40 Mt. Kartoffeln 4.50——6.09 Mk.
Nordhauſen 13. Jangar. Kartoffeln 4,50-—5,90 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 13 Januar. Karroffelſtärte, prima Waare vrompt 19--19 Mk.,

Lieferung Februar März 19——-19 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare vromvt I sie bis
19 Mt., Lieferung Februar März 181 Mk., Superior Stärke 191-20 Mk,,
Superior-Mehl 191 20 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.
Berlin, 14. Jan. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,25-1,690 Mt., Sauch

fleiſch 2,00 1,30 MNt., Schweinefleiſch 1,20--1,0 ME., Kalbfleiſch 1,00--1,70 Mt.
Hammelfleich 1,00—1,50 Mt., Butter 2,00——-2,50 Mk.,, per 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis

5,80 ver Schock.Nordhanſen, 74. Jin. Rindfleiſch 1,221,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1.0-2,80 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 110--1,2 Nk., Land utter 1.60 Mk., Spelſe
dntter 189 2,00 Mk., jeinſte Gutsbutter 2,20—2,40 Mk., Eier 1,34--1,40 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 4.00--4 29 Mk., Käſe 4,00--5,00 M. ver Schock.

Hamburg, l. Jan. Schmalz. Steanm 24,75 Mt. Fairbank 28,00 Mk., Armor
Spezial 27,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 32,59——365,00 Mt., Schlachterſchmnalz 65 Mk. ver Netto- Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,25 Mark, in Firtins 112 Pfd. 28 75 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 25,25 NMk., in Eimern à 28 Pfd. 29,75 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 14. Jan. Karpfen 1,20-—2,25 Nt., Aale 1,22,49 Mtk., Zander 1,00

bis 2,50 Mt.. Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,80-—-1,69 Mk., Schleie 1,00——2,40 Mk.,
Blete 0.60 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.00 -72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 14. Jan. Steinbutt 8) Pfg., kleine 55 Pfg., Seczungen 110 Pfg.,
kleine 65 Pfg., Kleiße, große 45 Vfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander,
65 Pfg., Scholen große 25 Pifg., mittel 30 Pfg., kleine 12 Pfg., Schellſiſche, große 18 Pfg.,
mittel i2 Pfg., keine 10 Pfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberiachs 150 Pfg.
Lachsforellen 135 Pfg., Flußhechte 45 Vfg., Seehechte 3 Pfg.,Hummer, lebende 200 Pfg.
Cabilaun, große 16 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 13 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Hen.
(Amtlich.) Richtſtrog 3,82 4,50 Mk., Heu 4,00 N. für

Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verbrauchsadgabe

Fleiſch. Butter. Eier.

Berlin, 14. Jan,
100 Kilogramm.Nordhauſen, 14. Jan, Richtſtroh Nt., Heu NRNk., für
100 Kllogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 14. Jan. Kammzug-Termindandel. 2a BVlata. Grundmnſter B.

per Januar s5,272 Me., per Februar 3,27 Mk., per März 325 Mk.,per April 3,25 Mk., rer Mat 3.222 Mt. ver Juni 0 D.ner Juli 3,20 Mk., ver Auguſt 3.20 Mk., per September 3,29 Mk.
per Oktoder 8,177 Mk., ver November 3,17 Mk., per Dezember 3,172 Mk.
Umſatz 10,0900 Vallen. Tendenz Ruhig

Bremen, 14. Jan. Baumwolle. Ruhig. Uvland middling loco 30 Pfg.
Liverpool 14. Jan. (Schlußd.) Baumwohle. Umſatz 14000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikanſiche Lieferungen

Per Januar- Februar 32 Käuferpreis, per Jnni-Juli 312 Käuierpreis,
Februar-März 3 Käuferpreis, „Juli- Auguſt 32 Werth,März April 311 Käuferpreis, Auguſi- September 31 Käntferprels.
Abvril-Mai Käuferpreis, 4
NMai-Jnni 2 Käuferpreis,

Sevtember Oktober 312 Verkäuferprels,
Oktober November 3 Känferpreis,

Düngemittel.
(Chiliſalpeter.)

Metalle.
Amfterdam, 14. Jin. Bancazinn 538.
London, 14. Jay. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 481 Lſtrl., ver 3 Monate

49 Lſtrl., Blei ſpan. 129 70 Lſrl., engl. :27 Lſtrl. ginn 48, Lſtrl., Zint 63 Lftrl.,
Queckſilber J. 7 Lſirl. sh., II. v Lſtrl. 29 sh.

Glasow, 14, Jan. (Schlußbericht). Rohelſen.
45 eh I

Hamburg, 14. Jan, Loco 7,00 Mark.

Mixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 13. Jan. Wechſel anf London 6
Buenos-Ayros, 13. Jan. Goldagio 165,89.

Verantwortlic für die Redaktion Dr. Walther Gebersoleborrt, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion detreifenden Zuſchriften ſind nicht
ver ſön lich, kondern (ediglich An die Kedantion der Dalleſchen

eitung in Dalle a. S. zu adrejßren,
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do. 1674 e 4 Tder Berliner Börſe vom 14. Januar u Frzb. z

a 2 77ä Oſtpreußiſche Südbahn 102 00 G(Ergänzungs-Courſe.) Sagalbahn

7 3 Weimar Geraer 3 TWerrabahn hDeutſche Fondz und Staatspapiere. h u
Böhm. Nordd. Gold Obl. 4 101 25 63

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thle T T Buſchtiehraoer Gold Obl. III 4 r n
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b. 50 Thlr.-Looſe 3,, 13300 bz. Galiz. KarlLudwig 1890. 4 100,19
decker e 22 e h 31 129,75 bz. Jtal. Eiſenbahn-Obl. v. St. gar. h 3 58,60 G

Meininger 7 fl.-Looſe. 2200 bz. do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 4 9,79 B
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LemdergCzernowitzer 22,79Oeſt.Ung, Staat-bahn, alte 3 25,49Freiburger 15 Fres. Looſe 20,56 B do. do. 1574. 2Ital. Natb.Pfd. ſtfr. 95,69 bz. G do. do. i er 3 82,20 G

Kopenhag. StadtAnl. 99,10 do, do. Ergänzungen 3 941,59 G
Oeſterr. PapierRente 102,10 G do. do. Gold Obl. 4 I102,70 bz.do. FEred. 100, 58. 22750 bz. Oeſterr. Lokalbahn 2 v 50do. 1860er Looſe. 161,20 b do. Nordweſtbahn gar. l 6 u. 55
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KurstCharl.Aſow 1889 l101,25 G2 r Kurs Kiew 2 IIIIIIIIIIIIIIII 4 102,90 bz. GDeutſche HypothekenPfandbriefe Mostau-Kurst. S
Mosko-Rjäſan GIIIIIIIIIIIIIIIIII 5H 102,30 bz G
MostoSmolenst. 5 102,10 GAnh.Deſſauer Pfandbr., 4 100,80 Rjäſ.mKoslow. l02,00Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 233 120,00 B RjaſchkMorczanſk.
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Hamb. Hyp. rzb. à 100. a 80 G Anagtoliſche 5 95,0 6z.Gdo. unkündb. bis 1900. 4 10080 Portug. Eſendahn Dei ges 3 bz. G
Hamb. Hyp. -Bank Pfd. unk. b. 1905 3 99,75 bz 1889 32,80Meininger Hyp. -Pfdb. 4 698,90 bz. G Schweizer Sharaibahn 1530. m

do. H. unkündb. bis 1900. 4 101,00 e T 7do. Präm Bfdb. ſisu60 c e 1se6Nordd. Gr.Cred. Pfdb. 4 100,00 G do. Nordoſtbahn.
Pomm. Hyp.-B. III IV neue r. 100 4 Serb, Eiſendahn be „öbel. A Wdo. V., VI. bis 1900 untündb.. 4 100, 50 bz. G do. Li 27Pr. -E. Pfd. I. I. rz. 110...... 5 11325 Wilhbelm- guremdieg

III. V. VI. r. 100. 5 108,00 Manitobg 105.10 bz. G5 VII. V. IX. 1öö;, 4 100,00 Northern-Pac. I. bis 1921

do. I. rz. 100 s8,75 do II. bis 1973do. III r. 100.. 10125 z do. III. r. 1937.do. XIV. r. 100. 4 10325 Oreg. Railw. u. N., 1925 5 93,00 bz. GPr. Centrb.Pfdo. so 3 l 28,309 St. Louis u, S. Fr., rz. 1831. I115,10 o. G
Pr. do. 1900 10,20 6 do. do, rz. 1931, 101,90 Gdo. do. h 3 98 „10 bz. Gr Centr.-Komm. -Obl.. 31 98 25 G

r. Hyp. A. B. VII- X. 4 100,0 bz. G jf „Ryigritäta-Rftie be r wies 4 ſordoza EiſenbahnStamm-Prioritäts-Aktien.
Pr. Hyp. A.B. bis 1900. 1101,00 bz. G
Pr. Hyp. -V.- A.G. Eertiſ. 4 m Arab.-Czanad 6 124,40 b.e Hyp. Pfd. 1890. 2 t00,00 G BreslauWarſchau. 2 87,50 bdo. e 31 99,50 G Dortmund-Enſchede. e e 1858, 00Sqhleſ Boden Credit Bank Marienburg-Mlawtaw 12i25

do. do. do. rz. à 110 5 i r Oſtpreußiſche Südbahn h 3 119,10 Gdo, do. do. rz. à 100 4 (100,75 G Saalbahn
do. do. do. unk. bis 1903 4 1163,10 G
do. do. do, rz. à 100 3 98,70; G

Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen.

VersMärt. I. B. s 1o0,50 bz.3 III. e e BurreDrausſchweiglihe e 7
LübeckBüchen gar. e 1 7MagdeburgWittenberg. 3 95,00 G

Ciſenbahn-Stamm-Aktien,

Baltiſche (gar.) IIIIIIIIIIIIIIII
HalberſtadtBlankenhurg
JuraSimpl. ko. Weſtbahn
Crefelder IIICrefeld Uerdinger IIIIIIIIIIIIII

Eutin-Lübeck.Frankfurt Güterbahn
III

4 S

R
öuj,ſu:
4

101,60 be. G

55,60 bz. G

Reichenderg-Pardubitz e
Ungar.Galiz. (gar.). h
Jtal. Meridional.

do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5

42

5
135 49 bz

97,25 bz.

Bank-Aktien.

do.

Anglo Deutſche BankBank der Berliner Kaſſenw.
Bank für Sprit und Prod. 2Barmer Bankverein 7Berliner Handels Geſellſchaft

Braunſchweiger Bank
Cob.-Goth. CreditGeſellſch., 2

Danziger Privatbank. eDeutſche Grundſchuld.
Deutſche Nationalbank
Efſener Credit.

annoverſche Bank
Hypotheken Bank

Hamburger Com. u. Disk.-Band.
Königsberger Vereinsban?
Lüsecker Commerzbank
Mecklenburger Hyvotheken
Norddeutſche Grund-Credit.
Oeſterreichiſche Länderbank
Oldenburger Spar u. Leiobank. [10
Preußiſche Jmmod. M. v, St.

Leihhaus tono. 5 107,75 G
Rhein.-Weſtf. Bant 6
Weſtfäliſche Bant

Wiener BankvereinWiener Unionbank. s

e 5,8
III

h 72 141,69 G

Obligationen induſtrieller Geſellſchaften,.

Allgem, Elektr.-Geſcllſchaft

Bau Ausführung 99,50 GS etetbies 7 79 00 1 (Bank.) Didkonto. (Priv

2 o. Neuſtadt. a2 mſterdam 3. Herlin 5. Berlin 3M Paſſage konv. a 58 Somdard. 6). net M.
S Wilmersdorf. Frankfurt a.e 19700 3). London 3. Paris 2.Omnibus Geſellſchaft. s P t burg u. Warſchau siß,. Hamburg

u 38 Wien 4. Italien Plätze 5.1 Paris 2. London 2.

17 Waſſerwerk u 4 Page h r Petersburg Sthem. abrik Schering. ßDe miger Oedlmühle. 0 101,06 Madrid 5. Liſſabon 4.
Düſſeldorfer Waggon 279,00 bz. G
Elberfelder Farbenfabrik 18 3141,00 bz. UmrechnungsCourſe.
Friſter Roßmann konv. 3

ummi- brik 7 onrobert 62 Tn e x 1 öſterr. S 1,70 Ne., 1 Fl. holländ. S 1,70 Mr
do. Volpi Schlüter 274,00 bz. G ar Mk. 25 Pfg. 1 Rubel S 3,20 Mk

burgWien Gummi 129 50 bz G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.
aiſerhof kono. de patzKevling K Th. E gen. Guld-, Gilber und Payiergeld.Zppan- Eiswerke I u,ppelner PortlandCement i 165,00 bz. Cours in Na
e eſellſchaften: Dollars per St.Braunſchweiger 8 170,50 B Ducaten, per St.Breslauer e 9 235.00 G Jmperiais er St. 777Stettiner e h 3 t Napoleonsd r. r St. 16,18 65.Stralſunder Soieltarten St. P. 7 134.50 Souvereigus per St. 20,36Ver, KölnRottw. Pulp., 18 25 z. Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,39
Wilhelmshütte 55.75 z. B Se e i. ortuckerfabrik rau dt. n n Oe err. nknoten pers Seran Silbercoup. (Berlin einlösb.). 169,75Kuſtiſche Bantnoten per 100 Rd. 216,65 bz.

m

Leipziger Vörſe vom 14. Januar.

Coke-Preisermüßigung.
Wir verkaufen von jetzt ab auf unſeren Gasanſtalten

zerkleinerte Coke das hl mit 1, 9 Mk.,
groſ;ſtſtückige

Schmiede- e e e
2 0,

0,70

Bei Beſtellungen von mindeſtens 14 hl übernehmen wir die Anfuhr

frei Haus 10 Pfg. das m
Gelaß 15s

Galle a. S., den 14. Januar 1898.
Die Verwaltung

der Gas und Waſſerwerke.

und berechnen

601

Jnventar-Auktion
in Lauchſtädt.

Dienstag, den 25. Jannar er., Vormi tags 11 Uhr
ſoll auf meinem Gut in Lauchſtädt (Bahnſtation) wegen Aufgabe der Milchwirth-
ſchaft Folgendes öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden:

4 tragende Kühe, 1 neumilchende Kuh, 3 tragende 3 r
2 jährige Färſen, 1 2 jähriger ſprungfähiger Bulle, 2
jährige Bullen.

halb

Daran anſchließend 2 Halbblutſtuten, 2- und Zjährig, und
3 ijnnge Halbblutheugſte.

Ferner
zeug, Reinigungémaſchine, Mahmaſſchiue,

Komplette Dreſchmaſchine mit tiefſtehendem Schüttel-
Futterrübenmaſchine,

Fingelwalze und noch verſchiedene andere zur Wirthſchaft gebote

e
Gegenſtände.

Blücher-Strasso
No. 10.,

und Preise
gratis und franco.

Fernsprecher 935.

An bas. phosphors. Futterkalix. De

fürTiefhbohrungen
Zwecke.

alle Heinrich Lapp,
Ascohersleben,

Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

werden.

St. Pr. e 102.00

102,30 bz. v

Bochumer Gußſtahl. h n 7 G Zf. o v x Stie t 4 84,00 hDeſſauer Gas h 2 0 b 0 3 Sondermann erDortmunder Union z Sächſ. Rent.Anl. 3 4000 95,90 G Vor 5 126 oGr. Berliner Pferdebahn l. u. II. S do. 2 lo00] 95,80 Gerger Jutesp. u. W. 22 3405
Hamdurger Packetfahrt. s 116,25 bz. G do, e d 500 96,60 S Germania (Schw. Sohn) 3 259, öz
HenckelObligarionen h 48 104,25 bz. Thlr Halleſche Str. B. 1Hibernia e r t Staatsanlk, 1855 rer z 6 5 r erreeee n.Saurahütte h 31 97, do. 67 ko. 42 /2 1 „90 örbisd. Zuckerfb. 4Leovold Kohlengrube III i 35 34 Landrentenbr. III 3 98,90 G e W 7 e. entObl t en „25 o. ektr. reer ehe Sie ehe 0 111,50 6 man Sew. B. h 8 500 102,00 G do. elektr. Straßenbahn.. 154, 75
Oberſchleſiſche Eiſen dahnbedarf 9 11955,90 v 101,70 G do, Bierbr. Reudn., v. Riebeckdo. EiſenJnduſtrie. I100 90 b 75 Em. 101,70 G Co. 10 208,00 bz G
PaſſageAktienBauperein en 85,00 Leipz, Stadtobl, i. 1 i T o vSolvav Obligationen h v do. 1 e 100, alz e eThal--Eiſenwerk. e 777 Altb. Landobl,, h 33 1000 102,40 B Nancfelde: Kuxe r. 7 *7 J T
r. Thiele Winkler r 6 do, do. 32 5000 102,40 B r Sris 1pologiſcher Garten „70 o. Maſch.-ga artigC n do. W ebſtuhi-Fabr. (Schönherr). m e3 Thür. Gasgeſ. P. 2Bergwerks und vüttenAktien. Ciſenbahn Stamm Aktien. do. Stamm-Pr. o r

S. Thür. Br.V Sk..

n 42,00 Gſ IIIIIIIIIIIIIIIIIII 45,25 bz. AußigTepl. 500 15 331,50 G do. St. Prior. IIIIIIIIIIIIII 7 len Wehywerl n ,00 es Böhm. Nordbahn, e 8 178,00 G Serger Par. u. S. ehe 6 120,00 G

e 9 z bli e un 107,00 GBerzelius 6 122, 50 G Buſierad. Lit. A. 1331 301,50 G u v r e g 11800 vBraun veiger eiieiöerie. re 9 t 137 e 2 Galiz N. Ld. e z 57 z Halle g. h& 0 iis vo 9

Pr. 52,2 5 b J eEonſolert, Bergw. G. 15 269, 5053. SrazKöflach. III 73 7
Conſol. Mariendütte 5 II8,75 z. G MarienburgMlawka l 35,5
Conſol. Redenh. St. Pr. 80 60 bz. GDuxer Kohlen kon 10 168,75 3 g iſch iſ -Pri 2Gelſenkircener Gußſtahl 1163,90 bz. G EiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländi e Eiſenbahn Prioritäts
Georg Narten t r. Z. 3 vz. GSt.Pr e t 5 bz.d i hier s Dur wodendas i n e Obligationen.u Chernerke W re z i Marienburg Mlawta. b
o o Pr 5 IIIJnowrazlaw, Steinſalz e 3 64, 99 bz. G li 31 99,50 GRattowißet. s s 20 v AnſſigTep tzer 2KöniginMarienhütte c 8 92,00 z. Bank- und Kredit Aktien, n RorrunF,

t r u e r r W isos Gfr)Pr. g. Kr.-A. LPz. 4 (101 50 OLeovoldsgrube Edderiy. s Dresdener Baukt. 7 162.90 G e 5 107Mansfelder Kure. ico. a80 bz. Gothaer rivatd 62 130,0 2 et enis u
Rvein. AntdrKohlen. a 00 bz. G Seipßiger Bant. is790 G Dur Bodendach oRhein.Naſſauiſche Bahn 128 10 b Sächſ. Bank. 58, 128,25 B do. Em. s 5 109/00 GRheiniſche Stahl Lit. C. 11 206 76 03 G Zwickauer 6 115,00 B do. do. 1814 5 111,00 G

GrazKöflacher ehe e 2 7,75 G8 do. Em. von 1871 u, 72 5 191,00 GInduſtrie-Aktien. Ind.-Aktien, Pr. u. r en
PragDux S. n ndo. old u nr e o Themn. Werkz.M. Fab. (Zimmerm.) 161 „50 G raß-urnan 5Serauer Lagerdef: III ws 101 00 6 Cröllw. Papierfabr. h (1897) 24 300,00 G

do. do. St. Br 77 7 107 s do. Schuldverſchr. e n

Holz Auktion.
Auf Rittergut Dieskau bei

Halle ſollen Montag, den 17.
Vormittags 10 Uhr an dem Wege von

Bruckdorf n. Zwintſchöna ea. 160 Haufen
ſtarke Pappelſtangen und Reisholz
nach vorherigen Bedingungen vetſteigen

Januar,

Wohnhaus.
Wegzugshalber beabſichtige ich

mein in Rudolſtadt, Große Allee 7
belegenes Grundſtück geräu
miges, herrſchaftlich eingerichte
tes Wohnhans in kleinem
Park vom 1. April d. J. ab
auf längere Zeit zu vermiethen
event. auch zu verkanfen.
325)

Suche ein
mittleres

Offerten unter UD. F.

Ernst Meyer.

Rittergmit gutem Boden zu pachten oder zu
kaufen.
befördert Rudolf Mosse, Halle.

un t

59269

offerirt billigſt

Trockenſchnitzel

[326

Ernst Rammelberg,
Magdeburg.

Spezialgeſchäft für Düngekalke.

Saxonig-

Speiſekartoffeln

verkauft den Ctr. 2,50 A. frei Haus

Gut Ruscheshof
an der Merſeburgerſtraße.

Telephon 426. (590

ſtation

Zuchtſchweine,
HYorkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder Bahn

3:Domäne Schlotheim i. That

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schraukfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, einpfehle ich zur ge-
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. II. W. Lehmann
343] Vaunk- und Wechſelgeſchäft.

Für Landwirthe!
habe preiswerth zu verkaufen. (Werth 500 Mk.)

Ebenſo
von Ruppe Sohn,

Aniverſal Pflug e n z -26 Tiefgang c.
a ch älpfius Gewicht 146 kg. (Werth 84,50 Mk.

mit 60 Zinken in 3 Feldern, 2,50 m Breite.

Häckſelmaſchine Viktoria e ter
RMilchrentrifuge von Rameſohl Schmidt in Oelde i. W,

T Sämmtlich Leipziger Ausſtellungs-Stücke, werden einzeln abgegeben. T

Offerten an (34
FrilHausverkauf. VBillig zu verkaufen:

Umzugshalber iſt mein Haus Neichardt 1 Drillmaſchine 8' 15 rhg., 1 Getr.

z beziehen, eventl. auch zu vermiethen. maſchinen mit und ohne chüttelzeuge,
pterbtt er verbeten. Beſichtigung von Häckſelmaſchinen für Hand u, Göpel

Ein ganz neuer kompl. 4zöll. Ackerwagen (Wernigeröder Bauart)

Drillmaſchine Spnwere, Weib 400 14 reihig mit 1,883 n

dreiſchaarig mit Hebelſtellung c. e cm Tiefgang,

lein Santeggen Diht do Werth 69 Mit Be

Auma. (Werth 210 Mk.)

Kleereinigungs-Trienur.

G. Strohschneider, Anterwellenborn i. Th.

ſtraße 20 hier verkäuflich und im April er. Mähmaſchine, div. a u. Dreſch

11-1 (585 betrieb, Rübenſchneider n. KartoffelHane r S., den 12. Januar 1898. quetſchen. [573
Carl Meier. Raffinerieſtr.Prof. Dr. B. FErd mann.Rotat ſonsdrug und Verlag von Otto T biele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Mit 1 Beilage.
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Das Wrack des Grosvenor.
17] Roman von Clark Ruſſell.

Als ich die Thür geöffnet hatte und das Licht des
Raumes, aus dem ich eintrat, in die Kajüte fiel, erſchreckte
mich der Anblick eines Mannes, der aus einem Winkel auf
ſeinen Knieen hervorkroch.

„O mein Gott, Sir,“ wimmerte er kläglich, „ſoll auch ich
jetzt umgebracht werden Ach, Sir, in Jhrer Macht liegt es,
mich zu retten Jhnen werden ſie gehorchen. Jch habe Frau
und Kind zu Haus ich bin ein elender Sünder und noch nicht
bereit zum Sterben.“

Nach dieſen Worten brach das erbärmliche Geſchöpf in
Thränen aus, rutſchte dicht an mich heran und umſchlang
meine Beine. Es war natürlich der Steward.

„Zurück mit Dir, verbirg Dich, laß Dich weder ſehen
noch hören,“ ſtieß ich leiſe hervor. „Jch kann nichts verſprechen,
aber ich will mein Beſtes thun, Dein Leben zu retten. Schnell
fort, zurück in Deinen Winkel, jeden Augenblick können ſie
herunterkommen. Kerl, ſei ein Mann und winſele mir nichts
vor. Mit Deinem Gejammer würdeſt Du den Leuten nur Ver
gnügen machen. Zeige Dich ruhig und muthig, wenn Du Jhnen
gegenüber ſtehſt.“

Er kroch eilig in ſeinen Winkel zurück. Darauf nahm ich
das auf dem Tiſch liegende Loggbuch, trug es unter die Lampe
in der Kajüte und las dort die Meſſungen des geſtrigen Tages
nach dann brachte ich das Buch zurück und ſtieg auf das
Hüttendeck.

Die Dämmerung brach im Oſten an, der Himmel ſah
noch trübe aus, aber weniger drohend. Die See ging ziemlich
ſchwer, das Schiff aber hielt bei ſeinen wenigen Segeln ruhige
Fahrt. Der Steuermann faulenzte am Rade einen Arm
durch die Spaken geſteckt und die Beine übereinander geſchlagen,
ſaß er ſo recht da wie Einer, der zeigen will, daß Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit herrſche und er nur aus Ge-
fälligkeit ſeine Arbeit thäte. Er beobachtete ſeine um das
vordere Oberlicht verſammelten Maats und rief ihnen manch-

mal etwas zu.
Jn der Mitte der rauchenden, ſchreienden, geſtikulirenden

Leute befanden ſich der Hochbootsmann und der Zimmermann,
den Koch, dieſe Beſtie, bemerkte ich aber nicht, woraus ich
ſchloß, daß er durch den letzten Denkzettel, den er
vom Zimmermann erhalten hatte, vorläufig zur Ruhe ge
bracht ſei.

Es ſchien mir nicht klug, mich unter die Leute zu miſchen,
und deshalb ſchlenderte ich nach dem Kompaß. Der Mann
am Ruder richtete ſich aus alter Gewohnheit des Reſpektes,
welche zu ſtark war, um gleich vergeſſen zu werden, gerade
auf, ſah auf die Windroſe, dann auf die Segel, gerade wie
ein Mann, der beeifert iſt, ſich ſeine Pflichten recht angelegen
ſein zu laſſen. Jch redete ihn nicht an, ſondern überflog nur
den Horizont, konnte aber nichts entdecken, außer die unruhigen

Wogen,

J r

Jnzwiſchen hatten mich die Leute bemerkt; den Hochboots
mann und den Zimmermann an der Spitze, kamen Alle mit
einander auf mich zu.

Ein Zittern, welches ich nicht zu beherrſchen vermochte,
durchlief mich, doch ſchon im nächſten Augenblick hatte ich- meine

Ruhe wiedergewonnen.
Der Zimmermann redete mich an: „Die meiſten von uns

ſind der Anſicht, den Steward laufen zu laſſen, einige aber
verlangen eine Strafe für ihn, weil er ſich immer hämiſch ge
zeigt hat, wenn er das ſtinkige Eſſen vertheilte und dann auch
wider beſſeres Wiſſen zu unſeren Ungunſten frech log und dem
Kapitän zu Munde ſprach.“

„Alſo Keiner von Euch verlangt ſein Leben fragte ich
die Umſtehenden.

„Ach was, ſein verdammtes Leben, mag er's behalten,“
tönte es zurück, „uns iſt daran nichts gelegen.“

„Gut, wer von Ench fordert Strafe
Es entſtand eine Pauſe, dann aber trat Fiſch vor und

ſagte Na, ich bin einer davon.“
Jch mußte unwillkürlich lachen, denn er ſagte das ſehr

komiſch, und mit einem gewiſſen Humor erwiderte ich: „Fiſch,
Du haſt eigentlich ganz Recht, einen Denkzettel verdient der
Burſche, er iſt auch in meinen Augen ein ganz erbärmlicher
Wicht, aber ich will es Euch offen geſtehen, ich habe ihn
vorhin geſehen, er iſt vor Todesangſt ein heulendes, wimmern
des, altes Weib geworden. Der Menſch iſt ſo elend, daß es
ſich wahrhaftig nicht mehr der Mühe lohnt, an ihm Rache zu.
nehmen. Jhr Alle werdet mir Recht geben, wenn Jhr ihn erſt
ſehen werdet. Verachtung und höchſtens noch einen Fußtritt
dazu, das iſt Alles, was der Lump meiner Meinung nach ver
tragen kann; Fiſch, gieb ihm einen Fußtritt, aber keinen zu
kräftigen, und laſſe Dir daran genügen, ich bitte Dich darum
ſei ein guter Kerl.“

Meine Worte hatten die von mir erwünſchte Wirkung er-
zielt, Alles lachte, als Fiſch ſelbſt lachend zurücktrat und ſagte
„Na, da will ich ein guter Kerl ſein.“

„Uebrigens,“ begann hierauf der Hochbootsmann, „die
Sache hat auch noch eine andere Seite. Der Steward iſt
der Einzige, der mit den Kajütenvorräthen Beſcheid weiß wird
uns der Menſch vor Angſt blödſinnig, finden wir vielleicht nicht
die Hälfte von dem, was da iſt. Jch habe dafür geſtimmt, daf
er uns bedienen, ſelbſt aber nichts Anderes bekommen ſoll,
als das, was er uns bisher austheilte. Die Strafe, meine ich,
wird eine ganz geſunde ſein.“

Während der Hochbootsmann ſprach, ſah er mich fort-
während an. Aus ſeinem Blick las ich, daß ich in ihm einen
Verbündeten hatte. Er war der Einzige, der noch von der
erſten Schiffsbeſatzung ſtammte, und ich war überzeugt, daß
er nur mitgemeutert hatte, um ſein Leben zu retten. Mir
erſchienen ſeine Worte der Lage ganz angepaßt, und ich fragte
deshalb

„Genügt Euch die vom Hochbootsmann vorgeſchlagene
Strafe

e
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„Ja doch, die genügt,“ wurde ungeduldig geantwortet,
und eine Stimme rief: „Hol' das dumme Luder der Teufel,
ſprechen wir jetzt endlich von uns ſelbſt, ich frage, wohin ſoll
unſere Fahrt gehen das ſcheint doch das wichtigſte zu
ſein, ich mag nicht gehangen werden, wenn ich an Land
komme.“

Dieſe vernünftige Bemerkung machte Johnſon, und ich
ſtimmte ſehr erleichtert gleich bei: „Ja, das iſt mir allerdings
auch ſehr wichtig, laßt uns davon reden. Mr. Stevens, Sie
ſagten mir, alle Jhre Pläne wären beſprochen, wollen Sie mir
dieſelben mittheilen

„Gewiß,“ entgegnete er, „damit Sie aber über Alles Be
ſcheid wiſſen, muß ich Jhnen zuerſt erzählen, wie wir dahin
gekommen ſind. Sehen Sie, die ganze Geſchichte, die ſich
heute Nacht abgeſpielt hat, iſt einzig und allein eine That der
Selbſthilfe geweſen gegen eine Behandlung, die nicht länger
zu ertragen war. Hätte der Kapitän ehrlich und menſchlich
mit uns gehandelt, ſo würden wir gar nicht daran gedacht
haben, zu rebelliren. Er hatte verſprochen, anzulegen und
andere Lebensmittel für uns zu beſchaffen, und ſein Wort
nicht gehalten. Länger hungern konnten und wollten wir aber
nicht, es blieb uns nichts übrig, als uns unſer Recht ſelbſt
zu verſchaffen. Dabei hatten wir durchaus nicht die Abſicht,
ihn umzubringen wir wollten ihn blos betäuben, um uns
ſeiner zu bemächtigen, und ſchlugen ihn von hinten nieder,
weil wir fürchteten, er hätte einen Nevolver bei ſich. Daß
der Schlag zu grob ausfiel, war ein Unglück, weiter nichts.
Na und der Andere, der wehrte ſich wie ein wildgewordener
Stier, anſtatt ſich zu ergeben, wo ſo viele über ihm waren
da hat er eben auch zu viel gektiegt und iſt durch ſeine eigene
Schuld geſtorben. So war es, das iſt die reine Wahrheit.
Was, Maats! iſt es nicht ſo geweſen

Ein beiſtimmendes Gemurmel lief durch den ganzen
Haufen und Einer ſchrie: „Ja, genau ſo war's, mir wollte er
die Augen ausdrücken und die Zunge ausreißen er hatte mich
ſchön in der Mache und das litten doch die Andern nicht.
Da war es kein Wunder, daß ihm ſchließlich der Puſt
ausging.“

„Alſo,“ nahm der Zimmermann wieder das Wort, „das
wollte ich blos vorausſchicken, um Jhnen zu zeigen, daß wir
uns rein nur in der Nothwehr befanden und nicht morden
wollten. Da das Unglück nun aber geſchehen iſt, müſſen wir
ſehen, daß es uns nicht weiter ſchadet. Wir haben darüber ge
ſprochen, wie es ſich am beſten machen ließe, und ſind darauf
gekommen, irgend eine Küſte anzulaufen. Einer ſchlug Florida
vor, ein Anderer den Golf von Meriko, ein Dritter die Süd-
küſte von Afrika, ein Vierter Baffinsland u. ſ. w., wir konnten
aber nicht weiter einig werden, als darüber, daß Amerika
doch wohl das Geſcheidteſte ſein würde, weil das doch ein
großes Land iſt, in dem es Einem wohl gelingen könnte, ſich zu
verſtecken.“

Hierüber lachten einige Leute, der Zimmermann ließ
ſich aber nicht ſtören und fuhr ruhig fort: „Um nun zu
einem Beſchluß zu kommen, wollen wir durch das Loos be-
ſtimmen, nach welcher Küſte Sie uns bringen ſollen. Wenn wir
noch eine Tagereiſe entfernt ſind, beſteigen wir die Boote und
rudern ans Land was wir dort thun und ſagen, iſt vor der
Hand noch nicht ſo genau durchgeſprochen, jedenfalls ſind wir
aber Schiffbrüchige, hilflos und entblößt von Allem. So iſt
unſer Plan.“

„Ja, das iſt unſer Plan, aber nicht der ganze,“ bemerkte
Einer. „Du haſt noch nicht Alles geſagt, Maat.“

„Höre Bill,“ entgegnete der Zimmermann aufgebracht,
„entweder führe ich das Wort, oder ich thue es nicht. Wenn
Du weiter ſprechen willſt, ſo brauchſt Du es nur zu ſagen,

damit wir wiſſen, woran wir ſind. Aber entweder Du oder
ich, nur Einer kann der Wortführer ſein. Das iſt meine Mei-
nung, verſtehſt Du mich

„Herr Gott, ich will ja gar nichts ſagen,“ brummte der
als „Bill' angeredete Mann, „jich will Dir ja gar nicht drein
reden ich dachte nur, Du hätteſt was vergeſſen, und da fuhr
mir das ſo raus.“

Was es war, was der Zimmermann verſchwieg, ahnte
ich nicht, aber neugierig wollte ich mich auch nicht zeigen und
deshalb that ich, als ob ich gar kein Gewicht auf die Aus
einanderſetzung zwiſchen den Beiden legte. Meine Sache war
es nur, zu hören, wachſam zu ſein und den Umſtänden nach
zu handeln, um vor Allem das Leben des alten Mannes, das
ſeiner Tochter und das meinige zu erhalten.

Jch wartete ab, ob vielleicht noch irgend Einer
eiwas ſagen würde, da aber nunmehr Alles ſtill blieb,
erwiderte ich

„Jch weiß nun, was von mir gewünſcht wird, und je eher
eine Einigung über den Ort der Landung ſtattfindet, um ſo
beſſer wird es für uns Alle ſein.“

„Können Sie uns keinen Rath geben fragte ein Mann.
„Nennen Sie uns einen Punkt, der leicht zu erreichen iſt.“

„Jch war niemals an der Küſte von Nord-Amerika,“ ant

wortete ich. t„Thut nichts, Amerika iſt nicht der einzige Ort in der
Welt,“ meinte Fiſch.

„Die meiſten von uns wünſchen aber in Amerika an Land
zu gehen, und damit iſt die Sache abgemacht,“ entſchied der
Zimmermann mit ſcharfem Ton.

„Das meine ich auch,“ rief Johnſon, „und ich denke,
das Beſte wird ſein, ſüdlich zu ſteuern. Wenn wir New
Orleans erreichen können, ſo finden wir da jeden Tag
eine Menge Schiffe, die den Hafen verlaſſen und gute Heuer
zahlen.“

„Ja, ja, ſo ſoll's ſein, Jeder kann dann thun, was er will,“
ſtimmten Mehrere ein.

„Ganz, wie Jhr wollt,“ bemerkte nun ich, „nur ent-
ſchließt Euch bald, damit ich das Schiff in ſeinen Kurs bringen
kann.“

Mit dieſen Worten ſtand ich von dem Gitter auf, auf
welchem ich geſeſſen hatte, und ſchritt nach dem anderen Ende
des Hüttendecks. Nachdem ich die Stimmung der Leute er
kannt hatte, war mir viel leichter ums Herz. Es ſtand außer
Frage, daß ſie erſchrocken waren über das, was ſie gethan
hatten, und hierin lag eine Bürgſchaft, daß keine weiteren
Unthaten begangen werden würden. Jhr Plan, das Schiff
zu verlaſſen und an Land zu rudern, ſobald wir in die Nähe
desſelben gelangt ſein würden, war ausführbar und daß ſie
ſich für ſchiffbrüchige Seeleute ausgeben wollten, war ſchlau er
ſonnen, denn einmal erſt am Lande, in alle Winde zerſtreut, oder
an Bord anderer Schiffe verheuert, wurde es ſchwer, wenn nicht
unmöglich, des Einen oder Anderen habhaft zu werden, falls
ein durch irgend einen Umſtand aufgetauchter Verdacht zu Nach
forſchungen Anlaß geben ſollte.

Was mich betraf, ſo bezweifelte ich, daß ſie mir erlauben
würden, das Schiff zu verlaſſen, denn ſie mußten befürchten,
daß ich ſie am Lande ſofort zur Anzeige bringen würde. Jn-
deſſen vorläufig zwang ich mich noch, alle Sorgen für die Zu-
kunft zu verbannen. Meine Aufmerkſamkeit mußte auf die un-
mittelbare Gegenwart gerichtet ſein, um den Gefahren, die dieſe
brachte, zu begegnen.

(Fortſetzung folgt.)



lEin Beſuch auf der kaiſerlichen
Werft zu Kiel.

(Schluß.)
Manch anderes Fahrzeug liegt noch hier im Baubaſſin,

das Erinnerungen weckt aus den erſten Zeiten der neuen
deutſchen Flotte, das mancherlei zu erzählen hätte von einem
wechſelvollen Dienſt auf den auswärtigen Stationen, aber unſer
Intereſſe wird gefangen genommen durch einen ungeheuren,
alles überragenden Schiffsrumpf, aus dem ohrenbetäubendes
Hämmern und Klopfen dringt das iſt unſer erſter, einziger
Panzerkreuzer Fürſt Bismarck. Schon ſeit Langem ſteht die
ganze Werft unter dem Zeichen dieſes gewaltigen Baues, und
ſeit ſeinem Stapellauf im September v. J. fängt die Arbeit
daran eigentlich erſt recht an. Denn bei den neuen Schiffen
ſo großzen Tonnengehaltes muß man ſich damit begnügen, den
leeren Rumpf zu Waſſer zu laſſen, da unſere Hellinge ein
völlig ausgerüſtetes Kriegsſchiff von mehr als 10 000 Tonnen
nicht zu tragen vermögen. Panzerung, Keſſel, Maſchinen,
Artillerie, alles wird erſt in den ſchon ſchwimmenden Rumpf
eingeſetzt. Es war ein Ereigniß für die Kieler Werft nicht
nur, ſondern für das Reich und ſeine Marine, als der Kiel
für „Erſatz Leipzig“ unter dieſem Namen wurde das Schiff

bis zur Taufe in den Liſten geführt geſtellt wurde. Seit
den Tagen der alten Panzerkorvette „Hanſa“ haben wir keinen
gepanzerten Kreuzer mehr übers Waſſer ſchicken können, ſeit
Jahren machte ſich das Fehlen dieſes wohl zukunftsreichſten
Typus aller Kriegsſchiffe um ſo peinlicher in unſerer Flotte be
merkbar, als alle andern Seemächte, auch Japan, Chile, Argen-
tinien, uns darin immer mehr überholten. Nun hat ſich end-
lich die Volksvertretung bereit erklärt, die erforderlichen 13
Millionen nach und nach zu bewilligen; im Jahre 1900 ſoll
der erſte deutſche Kreuzer von wirklich erſter Klaſſe fertig ſein.
Seit dem Stapellauf hat ſich an ſeinem Aeußern noch nicht
viel gzändert. Jn der 2,5 Meter breiten Nute, die tief ein-

ſinn eines Markſcheiders und der Sicherheit eines Oberſteigers
ſeine Strecke abgeht und uns aus grell elektriſch beleuchteten
Arbeitskammern in ſtockfinſtere Schotten führt, zu deren Be
gehung wir dem erſten beſten Arbeiter ſeine Kerze ausſpannen
müſſen. Wir überzeugen uns von der Vollendung der beiden
Panzerdecke, von denen das untere noch einmal dicht über
der Waſſerlinie eine nickelſtählerne Schutzdecke ausbreitel
über Maſchine, Keſſel, Schraubenwellen, Drucklage, Kurbel
wellenlager und was ſonſt noch tief unten in der Laſt an
gebracht. Wir ſehen die Situationspumpen ſchon an ihrem
Platz und den Podeſt eingebaut für die ſtarke Dynamo-
maſchine, mit der gegen vierzig kleiuere Hülfsmaſchinen geſpeiſt
werden ſollen, wie ja auf den neueren Kriegsſchiffen ſo viel
Arbeit wie möglich durch Maſchinenkraft verrichtet wird, ſo zum
Beiſpiel das Drehen der Panzerthürme, das Richten der großen
Geſchütze, das Heiſſen von Geſchoſſen und Munition, ſo das
Fieren der Beiboote, Ausſchwingen der Backſpieren, Hieven der
Anker, Förderung der Kohlen und Entleeren der Aſche und un-
zählige andere, größere und kleinere Kraftleiſtungen mehr. Wir
beſichtigten die noch kaum erkennbaren Vorarbeiten für die Ge
ſchützſtände der reichhaltigen, vortrefflich vertheilten Artillerie
gehen pflichtſchuldigſt alle 22 Munitionskammern ab, überzeugen
uns von dem Vorhandenſein der ſechs Torpedorohre, von denen
nur eines, das am Heck über der mittleren Schraube, nach
alter Weiſe noch über Waſſer liegt, und gewinnen endlich wieder
das Tageslicht.

Anſtrengend war der Rundgang, mühſamer als das Be
fahren eines Abbauſtollens, aber es lohnt ſich der Mühe
denn wir nehmen die Ueberzeugung mit uns fort: hier
wird ein deutſches Kriegsſchiff gebaut, das die Stärke
unſerer erſten Schlachtſchiffe mit der Schnelligkeit und Aus-
dauer unſerer beſten Kreuzer verbindet und dereinſt als Flagg
ſchiff des Kreuzergeſchwaders ſtolze Genugthuung bei allen
Deutſchen draußen, Neid und Bewunderung bei allen Fremden
wecken wird.

Auch in zahlreichen anderen Werkſtätten der Werft ſteht
e geſchnitten unter der Waſſerlinie um den ganzen Rumpf läuft, zur Zeit „Fürſt Bismarck“ im Vordergrund des Jntereſſes.

ſind bereits zwei von den Gürtelplatten eingeſetzt. Es ſind Die gewältige Cylinderbohrmaſchine arbeitet ſeine Dampf-
g ungeheure Nickelſtahlplatten von 20 Centimeter Stärke, die (cylinder, in der Maſchinenbauwerkſtatt ſieht man ſeinen Kon
r nach geheimem Verfahren bei Krupp und in den Dillinger denſator in der Behandlung, andere wichtige Armaturſtücke

Werken hergeſtellt werden. Hier auf der Werft geſchieht nur fallen in anderen Werkſtätten ſofort durch ihre Größen-
ihre Bearbeitung, Anpaſſung, Biegung und Vernietung. Aus verhältniſſe auf. Daneben ſind es vor Allem die Maſchinen
dem Innern des gewaltigen Körpers von 120 Meter Länge, und Keſſeltheile der „Sachſen“, die unſere Aufmerkſamkeit
20 Meter Breite und 7,9 Meter Tiefe erſchallt ununterbrochen feſſeln. „Baden“ und „Bayern“, die Schweſterſchiffe dieſer

t lautes Getöſe. Auf ſchwanker Holzbrücke betreten wir das Deck Panzergruppe 3. Klaſſe, ſind bekanntlich vor Kurzem auf den
n und ſteigen hinunter in die ſchwarz gähnende Tiefe. Ohren- Werfſten von Krupp und Schichau mit ihrem Umbau fertig

betäubendes Hämmern dröhnt von den ſtählernen Wänden geworden, jetzt ſollen auch „Sachſen“ und „Wäürttemberg“ an
wider, man verſteht nicht ſein eigen Wort. Ein Gewirre von Stelle ihrer veralteten Niederdruckmaſchinen und Hofferkeſſel,

uf flüchtig gezimmerten hölzernen Böden, Treppen, Latten, Brücken die man ihnen vor zwanzig Jahren gab, dreifach erpandirende
de theilt den Rieſenraum in viele einzelne Gemächer, die dem Be Hochdruckmaſchinen und Dürrſche Waſſerrohrkeſſel erhalten, da
r ſchauer die Ueberſicht über die ganze Anlage zwar ſehr er mit das Sachſengeſchwader wieder auf die Höhe der Zeit
r ſchweren, ihm aber einen Einblick geſtatten, in die Fülle der kommt und beim Manöver wenigſtens einigermaßen mit der

Einzelarbeiten, aus denen in langer, mehrjähriger Thätigkeit Brandenburgklaſſe Schritt halten kann. Leider iſt augen-
in endlich der fertige Panzer hervorgehen ſoll. Große elekriſche blicklich an den Umbau der „Württemberg“ noch nicht zu
n Bogenlampen, kleine Glühlichter in vorläufiger Aufhängung denken, da die Ausbeſſerungen nach dem kürzlichen Zuſammen
ff mit großen Reflektoren beſcheinen eigenthümliche Bilder hier ſtoß mit der „Brandenburg“ noch Monate in Anſpruch
e hockt eine Gruppe rußiger Eiſenſchmiede um einen kleinen nehmen, vielleicht überhaupt Außerdienſtſtellung zur Folge
e Ofen, auf dem kleine Stücke gewalzten Rundeiſens zur Glüh haben werden.

hitze gebracht werden dort, an der Eiſenblechwandung eines Dreherei, Keſſelſchmiede, Klempnerei und zahlreiche andere
Querſchotts, ſchlagen muskelſtarke Arme mit gewaltigem Schlag Werkſtätten bieten nichts ſonderlich marinemäßig Jntereſſantes
die rothglühenden Nietzapfen ein. Ganz unten in der Laſt
werden die bisher fertiggeſtellten Schaftſtücke der Schrauben-
wellen zuſammengefügt, deren das Schiff wie alle unſere
neueſten Krenzer drei erhält, mit denen die drei Phosphorbronze-
Propeller eine Fahrgeſchwindigkeit von 19 Knoten erzielen
ſollen. Gegen den Bug zu und an entſprechender Stelle
achtern prüfen bei flackerndem Kerzenlicht erfahrene,
graubärtige Vorarbeiter die Feſtigkeit des Unterbaues
für die maſſiven Panzerthürme, in denen die Hauptkampf-
mittel des Kreuzers, die beiden Paare 24-Centimeter-Ringkanonen
von 40 Kaliberlängen, mit ihren hydrauliſchen Drehvorrichtungen
ihren Platz finden. Dutzende von jüngern Arbeitern ſind mit dem
Abdichten der Schottenwandungen, die den ganzen Raum in 26
voneinander waſſerdicht abgeſchloſſene Abtheilungen zerlegen,
beſchäftigt und hämmern, als ob's das Leben gälte, an den
Vanzerungen für Kommandoelemente und Munitionsſchachte,
daß in den engen Zellen Alles dröhnt und zittert. Trepp auf,
Trepp ab, bald im Batteriedeck bequem aufrechtgehend, bald
in den untern Decken nur mühſam gebückt vorwärtsſchleichend,
Folgen wir unſerm unermüdlichen Führer, der mit dem Spür theile verletzen kann.

wir wenden uns daher ſofort zu den Anlagen der ſiebenten
Abtheilung, des Torpedoreſſorts, das vor Anderen den Nimbus
des Geheimnißvollen voraus hat. Hier iſt dem Publikum der
Eintritt verwehrt, aber der ſchon durch den Fernſprecher über-
mittelte Befehl des Oberwerftdirektors öffnet unſerer Karte
Thür und Thor, und bereitwilligſt geleitet uns der dienſtthuende
Torpedo Ingenieur durch ſein Reich. Zahlreiche kleinere Ge
bäude werden uns als Torpedobootskammern genannt, das heißt
Aufbewahrungsſtellen des geſammten Ausrüſtungsmaterials außer
Dienſt geſtellter Torpedoboote. Genau ſo hat jedes andere zur
Zeit außer Dienſt geſtellte Kriegsſchiff eine Kammer, die ſein
geſammtes Jnventar und Zubehör verwaltet. Dann geht es
an der Werkſtatt für Torpedoboots Maſchinenbau und Repa
ratur vorbei zur Ausbeſſerungsſtelle für die Sprenggeſchoſſe
ſelbſt. Nach jeder Uebung des Geſchwaders mit ſeinen
TorpedobootsDiviſionen, nach jeder Uebungsfahrt einzelner Schiffe
giebt es hier Arbeit über Arbeit. Ein Torpedo iſt ein ſo em
pfindliches Werkzeug, daß jedes Verſehen in der Handhabung,
jedes rauhe Zugreifen ungeübter Hände die zarten Maſchinen

Iſt aber irgend ein Theil des verwickelter



2 S r V r e

48

Mechanismus aus ſeiner Lage gebracht, verbogen, verbeult, dann
leidet die gleichmäßige Bewegung und damit die Treffſicherheit
des Geſchoſſes. Es wird dann in dieſer wichtigen Repa
caturwerkſtatt auseinandergenommen auf die erlittenen
Beſchädigungen unterſucht und aufs Sorgfältigſte wiederher
geſtellt. Der Torpedo, deſſen neueſte Konſtruklionen und
es giebt zahlloſe Arten und Abarten ſich noch immer im

Grundgedanken an die erſte Erfindung des engliſchen Marine
Jngenieurs Whitehead in Fiume anſchließen, birgt eine ſolche
Fülle maſchineller Vorrichtungen auf engſtem Raume, daß
Alles mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit hergeſtellt und behandelt
werden muß. Bei Fabrikation und Reparatur wird mit
Zehntel Millimetern und Milligrammen gerechnet. Bekanntlich
bewegt ſich der Torpedo, ſobald er das Ausſtoßrohr des Schiffs
oder der unterſeeiſchen Küſtenbatterie verlaſſen hat, durch eigene
Kraft vorwärts. Sein Luftkeſſel iſt auf 100 Atmoſphären ge
ſpannt, ein Reduzirapparat muß dieſe gewaltige Kraft etwa
auf 30 Atmoſphären beſchränken, damit die kleine dreicylindrige
Brotherhood Maſchine mit dieſer Kraft die beiden Flügelſchrauben
treiben kann. Ein ungemein ſinnreich erdachter Apparat ermög-
licht dem in unterſeeiſcher Fahrt befindlichen Geſchoß, ſelbſtthätig
ſich auf die vorgeſchriebene Tiefe und die beabſichtigte Entfernung
einzuſtellen, und ſo ſicher arbeiten dieſe kleinen, vollſtändig
aus Aluminium oder Phosphorbronze hergeſtellten Maſchinen, daß
ſchon nach einem Lauf von weniger als 100 Meter Richtung und Tiefe
richtig eingeſtellt iſt. Um dieſe Zuverläſſigkeit zu erzielen, müſſen
mit jedem einzelnen Torpedo langwierige Schießverſuche, natür
lich ohne Sprengladung angeſtellt werden, und auch im Lager-
raum hat man die Maſchine und Rudervorrichtung in kleinen
Zeitabſtänden regelmäßig nachzuprüfen. Jn langen Sälen
liegen in einem eignen Magazin für alle außer Dienſt ge
ſtellten Schiffe die vorgeſchriebenen Vorräthe an Torpedos
fertig, jeder genau numerirt und mit Angaben über Einſchießen,
Ausbeſſerungen u. ſ. w. verſehen. Die Köpfe mit der Spreng-
ladung, die bei den großen Kalibern von 4 Meter Länge und
45 Centimeter Durchmeſſer bis zu 90 Kilogramm Schießbaum-
wolle beträgt, werden indeſſen zur Sicherheit nicht hier, wo
Tauſende von Menſchen arbeiten, ſondern in Diedrichsdorf auf
bewahrt, der kaiſerlichen Munitionsfabrik auf dem Oſtufer der
Föhrde. Einige Schiffe, wie der zum Schutz der Hochſee-
ſiſcherei abkommandirte Aviſo Ziethen, der ja taum in die Lage
kommen wird, ſich ſeiner Haut mit ſo tödtlichen Waffen wehren
zu. müſſen, ſind noch znit ganz alten Konſtruktionen dieſer fürchter
lichen Sprengwaffe ausgerüſtet; die neuen Schlachtſchiffe und
Kreuzer führen nur die vorgeſchrittenſten Arten mit, deren
neueſte ſeit einiger Zeit die bisherige beſchränkte Schußweite
von 400 Meter ſchon beträchtlich überſchreiten. Jenſeits von
600 Meter fängt der Lauf des Torpedos an, unſicher und un-
berechenbar zu werden. Es herrſcht aber bei allen Seeoffizieren
und Jngenieuren der ganzen Marine ein ſo lebhaftes Jnter-
eſſe an dieſer zukunftsreichen Waffe, daß der Ruhm der deutſchen
Flotte, das beſte Torpedoweſen der Welt zu beſitzen, durch nie
raſtende Verſuche und immer größere Vervollkommnungen uns
erhalten bleiben wird.

Unſere Zeit iſt zu Ende, es ſchlägt ſechs Uhr, und das
bedeutet „Ausſcheiden“ mit aller Arbeit auf der Werft. Gern
hätten wir noch die echt ſeemänniſchen Arbeitsſtätten im Aus-
rüſtungs-Reſſort beſichtigt, ſowie das eine oder andere Gebäude
der Abtheilungen für Schiffsbau oder Maſchinen. Was wir
aber unter der Führung unſerer fachmänniſchen Begleiter ge
ſehen haben, erfüllt uns mit Bewunderung für die großartige
Organiſation der gewaltigen Anlage, für den Fleiß, der hier
die Seele dieſer Welt voll Arbeit zu ſein ſcheint, für das
Wohlwollen und die weitgehende Fürſorge und menſchliche
Antheilnahme, die die Arbeitgeber für ihre faſt ſechstauſend
Arbeitnehmer an den Tag legen, nicht nur im täglichen Dienſt,
ſondern in der dauernden Sorge für deren Geſundheit und
ſorgloſes Alter.

Allevlei.
Zur Urgeſchichte des Menſcheuhagres. Jn einem Auf-

ſatze der Wiener Kliniſchen Wochenſchrift ſpricht Profeſſor Exner
die Ueberzeugung aus, daß der Menſch von gänzlich behaarten
Ahnen abſiamme und daß, ſobald Hagrarmuth am Körper als
Schönheit empfunden wurde, die Bevorzugung weniger behaarter
Männchen zur Entfernung des Haares führte. Es wird an-
cenommen, ſagt Exner, daß die Haare urſprünglich modiſizirte

Sinnesorgane ſind, die aber meiſt allen Zuſammenhang mit Nerven
verioren haben. Es ſei wahrſcheinlich, daß beim Urmenſchen
die Vertheilung des Körperhaares unregelmäßig war und
daß die Länge, Farbe, Struktur und Dicke des Haares
mit den Funktionen wechſelte, die es erfüllte. Die Be-
haarung, welche der Entwickelungsprozeß auf zahlreichen Körper
ſtellen übrig gelaſſen hat, erfüllt dort beſtimmte Zwecke. Gewiſſe
Haare fungiren noch jetzt als Taſtorgane, beſonders die der Augen
wimpern, deren Haarzwiebeln von einem Netzwerk von Nervenfäden
umſponnen werden, in geringerem Grade auch die der Augenbrauen,
Beide dienen den Augen als Schutzorgane, denn da ſie Empfindungen
vermitteln, warnen ſie vor Gefahr, ſo daß ſich die Augen durch
Reflexbewegung ſchließen. Die Augenbrauen halten auch Schweiß-
tropfen und die Wimpern fliegende Unreinigkeiten von den Augen
ab. Bei Thieren dient der Haarpelz zur Erhaltung und Regulirung
der Körperwärme, beim Menſchen dient dieſem Zwecke nur das
Kopfhaar. Als ſchlechter Wärmeleiter an ſich und durch die
in ſeinen Zwiſchenräumen gefangene, edeufalls ſchlecht leitende
Luft eignet ſich das Haar hierzu beſonders. Von der Stirn
wurde das Haar aber durch das Schönheitsbedürfniß der geſchlecht
lichen Zuchtwahl entfernt und konnte hier entbehrt werden, weil die
Stirnbögen ſelbſt einen für Wärmeveränderungen ſchlecht leitenden
Bau beſitzen.

Die Telegraphenlinien der Erde erreichen bereits die
Geſammtlänge von rund 1 782 000 Kilometern. Da nun jede Linie
drei bis fünf oder noch mehr Drähte zählt, ſo ergiebt ſich für die
Telegraphendrähte eine Geſammtlänge von mehreren Millionen Kilo
metern, mit der man etwa zwanzig Mal von der Erde zum Monde
reichen könnte. Die meiſten Telegraphenlinien beſitzt Amerika,
nämlich 873 000 Kilometer dann folgen Europa mit 690 000, Aſien
mit 107 200, Afrika mit 33 400, Auſtralien mit 26 000 und Ozeanien
mit 24 000 Kilometrrn.

Auglerlatein. „Vor zehn Jahren,“ erzählte ein alter Angler,
„fing ich hier einen Barſch; er konnte etwa zwei Pfund gewogen
haben. Als ich ihn aber aufnehmen wollte, zerriß die Schnur und
mein Fiſch ſchwamm mit dem Haken und dem Schnurende davon.“

„Und fünf Jahre ſpäter,“ unterbrach den Erzähler ſein Zuhörer,
„fingen Sie den Fiſch wieder, und er hatte noch immer
den Haken mit dem Schnurende im Maul und wog
jetzt mindeſtens zehn Pfund Der alte Angler ſah beſtürzt ſeinen
Zuhörer an, der ihm die Pointe ſeiner ſchönſten Geſchichte ſo ſchnöde
vom Munde weggenommen. Aber ſchnell gefaßt erwiderte er: „Nein,
Herr, der Barſch wog jetzt kaum noch zwei Unzen. Sein ganzes Ge-
wicht war aufgezchtt worden von der Schnur, die dafür 28 Fuß
28 Zoll lang gewachſen war.“

Von Hücljertiſchz.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Jn der zeitgenöſſiſchen Zeitſchriften- Literatur nimmt die im

14. Jahrgang ſiehende deutſchrealiſtiſche Halbmonatsſchrift für Kunſt
und Literatur „Die Geſellſchaft“ (Verlag der Geſellſchaft,
Hermann Haacke in Leipzig) eine hervorragende Stellung ein.
Unter der Leitung M. G. Conrad's und Ludwig Jacobowskis ver
einigt ſie wie bisher die angeſehenſten Kräfte unſerer Literatur. Jm
den Novellen, Gedichten, kritiſchen Abhandlungen, Betrachtungen, die
in der „Geſellſchaft“ niedergelegt ſind, ſprudelt ſo viel Leben, pulſirt
ſo viel Kraft, daß dieſe realiſtiſche Zeitſchrift getroſt das Urtheil heraus
fordern darf. Trotz der auserleſenen Güte und der Fülle
des Gebotenen jedes Heft umfaßt 64--80 Seiten
gr. Oktav und iſt meiſt mit dem Bilde eines zeitgenöſſiſchen
Schriftſtellers geſchmückt iſt der Abonnementspreis von Mk. 4,
pro Quartal (6 Hefte) ein verhältnißmäßig billiger. Abonnements
auf die „Geſellſchaft“ nehmen alle Buchhandlungen, Poſtanſtalten,
ſowie die Verlagshandlung Verlag der Geſellſchaft Hermann Haacke
in Leipzig entgegen, die auch auf Verlangen Probehefte gratis und
franko verſendet.

Pilz, Herm,, Was muß der Srhöffe oder Geſchworene
bei Ausübung ſeines Amtes wiſſen Em prakiſches Hilfs- und
Handbuch für den Schöffen- und Geſchworenendienſt. Mit einer
ausführlichen Darſtellung des geſammten Strafrechtes für das Deutſche
Reich, nebſt Angabe der Verjährungsfriſten. 2. Aufl. Leipzig, Guſtav
Weigel. Bei der Wichtigkeit des Amtes eines Schöffen oder Ge
ſchworenen iſt es ſehr zu wünſchen, daß Diejenigen, welche zu dieſer
verantwortungsvollen Mitwirkung in der Strafrechtspflege berufen
werden, über ihre Thätigkeit genaueſtens orientirt ſind. Vorliegendes
Handbuch giebt in kurzer, ſachlicher Weiſe Auskunft über die Pflichten
der Schöffen und Geſchworenen, ſowie darüber, wer zu dieſen wich
tigen Aemtern berufen werden ſoll und kann, und wenn und unter
welchen Vorausſetzungen eine Ablehnung möglich iſt. Ferner enthält
es eine ausführliche Darſtellung des geſammten Strafrechts für das
Deutſche Reich, ſowie Angabe der Verjähruugsfriſten für Vergeben
und Verbrechen. Ein ausführliches Werkehen dieſer Art exiſtirte bis
lang nicht, ſodaß es allen Schöffen und Geſchworenen ein ſehr will
kommener Führer ſein dürfte.

Verantwortl Redattenn Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thſele, Halle (Saale) Teipfigerſtr. 87.
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